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Tageszeitung für Das werktätige Volk WttelbaDens
Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt 8 .50 M mit Zustellgebühr;durch die Pest bezogen 8.50 Jt ; in der Geschäftsstelle und bei unserenKarlsruher Ablagen abgeholt 7.50 M monatlich. — Einzelexemplare 40

Ausgabe : Werktag? mittags . Geschäftsstelleu. Redaktion: Luisenftr . 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr. 128 ; Redaktion Nr. 481.

Anzeigen: Tie einspaltige Kolonelzeile 1 .60 M. Die Reklamezeil «'6.50 Ji ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schlutz 8 Uhr vormittags , für gröhere Aufträge nachmittags zuvor .

ReichMnzln u«ö ReichWirtschGiitzur
Kredilsrage

WTB . Berlin , 10. Dez. In der heutigen Sitzung deskieichswirtschaftsrats sagte der Reichskanzler u. a . :
Ich bitte um die Verabschiedung des Antrages über dieKreditvereinigung deS deutschen Gewerbes. Mit der Verab¬schiedung des Entwurfes geben Sie der Regierung vorläufigrin Instrument in die Hand, ohne zu zeigen , auf welcherGrundlage etwa eine solche Kreditfrage gelöst werden könnte .Vir haben wiederholt geheim wie öffentlich ausgesprochen, daßdas Reich seine Verpflichtungen wohl nur dann werde abdeckenkönnen , wenn Kredit zu beschaffen sei. Schritte nach der Rich¬tung hin sind offiziös und offiziell unternommen worden. DerSchwerpunkt liegt bei den Geldgebern irgendwo in der Welt.Aber gerade dieses Suchen nach Kredit und das ernsthafte Be¬mühen der Regierung , für Januar und Februar zu sorgen, hatsine größere polittsche Folgerung nach sich gezogen als vorhererwartet wurde. Aus der Kreditfrage ist eine Erörterung desReparatiousproblems hervorgegangen. Die Folgen der Geld¬zahlungen haben die Wirtschafts- und Finanzkrise der ganzenWelt in Bewegung gesetzt. Das Schicksal der deutschen Wirt¬schaft ist verbunden mit der Wirtschaft ganz Europas und da¬mit mit der Weltwirtschaft. In dem Augenblick , wo in Londonjetzt auch in Verbindung mit französischen Wirtschaftlern undPolitikern die Frage diskutiert wird, ist es wünschenswert, daßSie ein Zeichen Ihrer Bereitwilligkeit geben, an der Kredit-rktion mitzuarbeiten . Dr . Rathenau kann Ihnen in wenigenTagen über seine Eindrücke in London Bericht erstatten. Ichmeine nicht , daß jetzt der Augenblick da sei, bezüglich der Lon¬doner Verhandlungen und der Schritte, die die Regierungwegen der Kredite unternommen hat, hier Auskunft zu geben .Die Vorlage mutz vor Weihnachten verabschiedet werden. (Beif.)

*

WTB . Berlin , 10. Dez. Im Reichswirtschaftsrat stand in
»er Frage der Kreditaktion ein Kompromihantrag zur Debatte,in dem es heitzt : Der Reparationsausschutz spricht die Mei¬
nung aus , dah die Durchführung einer Kreditaktion auf Grund
»es Beschlusses zur Vollversammlung des Reichswirtschaftsratseine Lebensnotwendigkeit für Deutschland ist. Diese Kredit¬aktion ist zeitlich und dem Betrage nach zu beschränken . Ent¬
schlossene Mahnahmen gegen die innere Defizitwirtschaft im
Reiche und besonders bei den RrichsverkehrSbetrieben find da¬neben mit größter Beschleunigung in die Wege zu leiten. Der
Reparationsausschutz lehnt dagegen die Verquickung dieser undnderer alS Bedingungen gestellten Forderungen mit der Kre¬
itaktionsfrage ab. Die Beratung wurde auf Dienstag vertagt.

Weiter meldet TU. nach den Berliner Morgenblättern vom
konntag morgen :

Berlin , 11 . Dez. Bei Beginn der gestrigen Kreditdcbatte
m Reichswirtschaftsrat wurde eine telephonische Mitteilung des
Reichskanzlers bekannt gegeben , wonach ihm neue Nachrichten
zugegangen sind, die es angebracht erscheinen lassen , dah in der
streditaktion sich das Haus bis Dienstag vertage. Der Reichs -
anzler hoffe dann ergänzende Mitteilungen machen zu können .
Ein angeblicher Vorschlag Lloyd Georges

WTB . Paris , 11. Dez. Die „Chicago Tribüne " glaubtvon einem Angebot Lloyd Georges an Briand zu wissen, das
Loucheur von London mitgebracht habe. Dieses Angebot seheeine Revision des Finanzabkommens vom 13 . August und die
Zuteilung eines größeren Anteils der ersten deutschen Milliar -
denzahlungen an Frankreich vor. Ferner schlage England vor ,die Priorität der französischen Reparationssorderungen zogun.
str» der zerstörten Gebiete in weiterem Umfang als bisher an-
zuerkenne». England werde schließlich für die deutsche Kriegs¬
schulden deutsche Schuldverschreibungen in Zahlung nehmen,die bereits auf Grund deS Londoner Zahlungsplanes ausgegeben
feien. FallS der letztere revidiert werden sollte , würde Eng¬land deutsche Schuldverschreibungen in Zahlung nehme», die
»uf Grund des neuen Planes ausgegebe» werden sollten. Eng-land wünsche , daß Deutschland in großem Umfange der Barzah¬
lungen überhoben werde, und daß die Zahlungen auf Grund
deS vorgeschlagenen neuen Abkommens im größten Matzstabeln Ware » geleistet werden. England werde vermutlich ein glei¬
ches Angebot bezüglich der deutsche» Kriegsschulden an Italien
Und Belgien machen . Es sei indessen kein Borschlag gemachtüber ein gleiches Borgehen der Bereinigten Staaten . Die Re¬
parationskommission habe daS Londoner Abkommen so gut wie
suspendiert, bis eine Einigung erzielt sei.

tzeydebrand wünscht eine reaktionäre
Koalition

Berlin , 11. Dez. In der „Krruzzeitung " veröffentlicht
äandrat a. D . v. Heydebrand einen Artikel „Einheitsfront ",
vorin er sich für eine erweiterte Koalition, für die Einigung
der grundsätzlich rechtsstehenden Elemente ausspricht. Er be¬
tont : Ich bin der Letzte, der dabei grundsätzlich Ueberzeugungen
and Gedanken opfern möchte ; aber nur , wenn man auch der
taktischen Situation Rechnung trägt , kommt man zum Ziele
Und das ist doch die Hauprsache .

Vollmachten für Briand wegen der
deutschen Zahlungen

Paris , 11. Dez. Im Kabinett bemerkte gestern Briand ,
»°ß Frankreich sich bereit erklären könne bezüglich der Termins
»er nächste« deutschen Zahlungen. Er verlange» daß Frankreich
»IS Gegenbedingung die Forderung stelle, noch weitere Kontrolle
dber die deutschen Finanzen zu erhalten . Der Ministerrat gab
Briand Vollmachten , Projekte auszuarbeiten , die den Alliierten
*»rgrlegt werden sollen .

Die Erhöhung der Post - und Eisen-
bahntarise

Noch höhere Aufschläge vorgesehen
Ueber die am 8. Dezember beschlossenen Postgebühren¬erhöhungen hinausgehend hat die Reichspostverwaltung nach

Mitteilung der „ Voss. Z-tg.
" den Regierungen der Länder eineneue Vorlage unterbreitet , die wesentlich höhere Tarifsätze vor¬

sieht. Diese sollen vom 1 . Januar ab Gültigkeit haben. Die
Postkarte soll darnach im Ortsverkehr 75 Pfg . und im Fernver¬
kehr 1.25 M kosten, die Gebühr für den Brief im Ortsverkehr1.25 M, im Fernverkehr 2 M. Die Telegrammgebühren sollenjedes Wort auf 1 M erhöht werden ( Mindestgebühr 10 M ) . Die
Fernsprechgebühren sollen auf 100 Prozent gegenüber dem Gr -
bührentarif vom 1. Oktober erhöht werden. Wie das Blattweiter mittcilt , sollen auf dieser Grundlage auch die Eisenbahn¬tarife ausgebaut werden. Der Fahrtkilometer, der vor dem
Kriege in der 3 . Klaffe 3, in der 2. Klaffe 4 und in der 1 . Klaffe7 Pfg . gekostet hat, wird nach den neuen Tarifen 60 bezw . 90
bezw . 1 .40 Ji kosten, d . i . 20mal so viel wie vor dem Krieg. Wiedas Blatt weiter bemerkt, soll durch die neuen Gebührensätzeunbedingt erreicht werden, daß die Staatsbetriebe keine Rcichs -
zuschüffe mehr erhalten .

Folgen des KohlenmangelsBerlin , 10. Dez. Eine Versammlung der deutschen Gas¬werksdirektoren beschäftigte sich heute in Berlin mit der kata¬strophalen Lage der Gasanstalten , die zum größten Teile nurfür ein bis vier Tage Kohlen besitzen. Diese Notlage der Gas¬anstalten hat ihre Ursache in der verschlechterten Wagengestel¬lung. Außerdem sei auch die Kohlenförderung erheblich zurück-
pcgangen. Bei den Berliner städtischen Gaswerken reiche derBestand nur noch 5 Tage . Bei den Berliner städtischen Elek¬trizitätswerken sind die Verhältnisse noch schlimmer .Hamburg , 10. Dez. Wie die Eisenbahndirektion von Altonamitteilt , werden infolge Kohlenmangels vom 10. Dezember inder Richtung Hamburg—Hannover—Frankfurt a. M. dieTages - Schnell- und Eilzüge ausfallen und nur noch Nachtzügeverkehren.

Frankenthal , 9. Dez. - Die Kohlenvorräte der Eisenbahn-
verwaliungen sind infolge ungenügenden Zulaufes in den letz¬ten Tagen in einer Weis« gesunken,, datz der Zugverkehr-sich inkeiner Weise aufrecht erhalten lassen wird, und, falls keine
wesentliche Besserung eintreten sollte , in Kürze mit Zugein¬schränkungen im Personenverkehr gerechnet werden mutz.Etwas über die ersten Tage des

Kriegsbeginns
Eine Darstellung Bivianis über die Haltung FrankreichsWTB . Paris , 11 . Dez. Biviani hat nach HavaS in einergestrigen Rede auf der Konferenz in Washington daran erinnert ,datz das Abkommen zu Vieren sich auf ferne Gebiete beziehe .Er habe den Wunsch ausgesprochen, dah dieser Friedenswilleauch auf andere Teile der Welt ausgedehnt werde . Frankreichhabe seinerseits alles getan, um den Krieg zu vermeiden. AlsMinister in jener kritischen Zeigst sagte Viviani, „habe ich dieeinzig dastehende Berantwortlchkeit in der Geschichte übernom¬men, die französischen Truppe« 10 Kilometer von unserer Grenzezurückzunehmen . Ich habe einen Teil des französischen Bodensden Feinden prcisgcgeben, um den Konflikt zu vermeiden, ichhabe die Verantwortlichkeit übernommen, alS letzter in einemvon Waffen starrenden Europa die Mobilisation anzuordnen.Ich habe bis zur letzten Stunde , bis zur letzten Minute ge¬wartet, solange noch ein Hoffnungsschimmer übrig geblieben ist.Aber alsdann sind wir gezwungen worden, zu den Waffen zugreifen. Und Frankreich hat nicht nur gekämpft , um seine Un¬
abhängigkeit zu verteidigen, sondern auch um die Freiheit derWelt und das Schicksal der Zivilisation zu retten .

" Er zähleauf Amerka , sagte Viviani , datz es die europäischen Angelegen¬heiten mit Gerechtigkeit beurteile und Europa Vertrauen schenke .

Deutsche FinanzschiebungenBerlin , 10. Dez. In einer Vollversammlung der Aktionäreder Kolonialbank A . -G. wurde beschlossen, das Aktienkapital um50 Millionen, auf IM Millionen zu erhöhen und die neuen50 Millionen Mark Aktien den alten Aktionären zu 126 Prozentzum Bezüge anzubieten .
Dresden , 10. Dez. Die heuttge außerordentliche General¬

versammlung der Dresdener Bank genehmigte einstimmig, dasGrundkapital um 200 Millionen Mark zu erhöhen . Die neuenAktien sollen den Aktionären im Verhältnis von 4 : 7 zumPreise von 225 Prozent zum Bezüge angeboten werden. •
Düsseldorf, 10. Dez. Der Allgemeine Bankverein A. -G.in Düsseldorf hat beim Amtsgericht die Anordnung der Ge-

schästsaufsicht beantragt . Die schwierige Lage, deS Unterneh¬mens ist durch verlustbringende Devisenkäufr einzelner Beamtenentstanden. Die in die Wege geleitete Unterstühungsaktion war
ungenügend , weil die inzwischen veranlaßte Nachprüfung er¬geben hat , daß auch bereits Verluste aus abgewickelten Devisen¬käufen vorliegen. Ein genauer Uebcrblick war aber zurzeit nichtzu erlangen , da die Geschäfte eine Klarstellung in allen Einzel¬heiten bedürfen . Diese soll nunmehr herbeigeführt werden.

Berliner BandenunwesenWTB . Berlin , 10. Dez. Um Rache zu nehmen, erschienenheute nachmittag gegen 5 Uhr unter Vorantragung roter Fah¬nen etwa 300 junge Leute vor dem Trödelkeller der Frau Minne
Vogel im Hause Ackerstratze 48. • 50 von ihnen drangen in denKeller ein und verlangten die Herausgabe des Angestellten , dervor einigen Tagen , am 8. dS . Mts ., auf die Plünderer geschossenhatte. Gleichzeitig wurden von außen her zwei Schaufenster¬scheiben des TrödlergeschäfteS zertrümmert , ebenso die doppelteEingangStür des Kellers. Zwei Schöffe , die von der Straße her
>n den Laden abgefeuert wurden , verfehlten glücklicherweise ihrZiel. Als die herbeigerufene Schupo erschien, war die ganzeBande, bereits geflüchtet . ■

Große Vorbilder für - Zwerge
Der. Reichskanzler hat erst vor einigen Tagen vor 8«Berliner Presseleuten darauf hingetviesen , daß für Deutsch¬land die schwersten Entscheidungen bevorstehen . Keine

Ministerrede in irgend einem Parlament versäumt es, einWort dem Winter der Not und dem Winter der
Entscheidung zu widmen. Die Volksmassen habendas nun schon sehr oft gehört. Unterdessen geht ein Tagvorüber wie der andere. Begreiflich , daß sich bereits inder Presse da und dort ein paar besonders klug sein wol¬
lende Leute schon über das „Wintermärchen" lustig machen.

Man muß sich in Deutschland abgewöhnen, auf herz¬hafte und kühne Entschlüsse von innen heraus zu rech¬nen. Deutschland empfängt die Entscheidung von außen .
„In Deiner Brust sind Deine Schicksalssterne " — für keinLand gelten diese Worte heute lveniger als für Deutsch¬land. Monat um Monat ist seit der großen Ultimatums¬
krise im Mai ins Land gegangen, aber von irgend einem
Herum reißen des Steuers , von irgend einem
neuen Kurs , von irgend einer kühnen Tat war
nichts zu beobachten . Gute Ausreden sind natürlich immer
rasch zur Stelle . Die bequemste Ausrede ist die, Deutsch¬land sei nun einmal durch den Versailler Frieden an Hän¬den und Füßen gefesselt, die Schwierigkeiten seien zu groß .Ja gibt es denn nicht auch Schwierigkeiten in den Sie¬
gerländern ? Heute bringen die deutschen Blätter
durch die Bank Leitartikel über die Neuregelungdes Verhältnisses zwischen England und '
Irland . „Lloyd Georges größter Sieg " , so und ähnlichlauten - die Ueberschristen der Jrlandaufsätze . Muß man es,nicht schmerzlich und bitter empfinden, wenn man sieht,daß in anderen Ländern Riesenaufgaben mit erstaunlich^Kühnheit und Ausdauer bewältigt werden, während iw
Deutschland anscheinend alles in Kraftlosigkeit versinkt?!
Tie irische Frage war für England ein schier unlös ^bares und lebensgefährliches Problem .

'
Der Bürgerkrieg tobte in Irland seit Jahr und Tag . Die

.Farmen dieses Bürgerkrieges waren blutiger und grau»
sanier als in Deutschland . Ein Ausgleich , eine Aussöhnung
zwischen Lloyd George und De Valera , zwischen den eng^
lischen Imperialisten und den irischen Nationalisten, schienvöllig ausgeschlossen. Und doch hat es die englische Staats¬
kunst verstanden, das irische Problem dicht vor die Türder Lösungen zu bringen . Gewiß hängt noch viel davon ab,wie Ulster und Sinnsein auf der grünen Insel selbst sichauf der von Lloyd George geschaffenen Plattform vertragenwerden. Gleichwohl hat England einen Erfolg in der;Tasche und einen Trumpf in der Hand, der Lloyd George /wenn er heute nach Washington geht, wertvolle Dienste
leisten kann . '

England ist der Sieger des Wellkrieges, aber das
irische Problem war für diesen Sieger so furchtbar und so
gefährlich , wie es der Kampf ums Leben für den besiegtendes Weltkrieges, für Deutschland ist. Jeder Tag , jede^Zeitungslektüre , jede Nachricht aus der Well der Entente
predigt eindringlich dem deutschen Volk das berühmte alteWort : „Hflf dir selbst, dann Hilst dir Gott !" Me die
Hoffnungen, auf Hilfe von draußen sind trügerisch . Die
Hilfe , wenn sie kommt , ist ein zweischneidiges Ding. Dieeine Schneide hilft und die andere schädigt zugleich. Das
Moratorium , wenn es kommt , kommt mit einem Sack voll
schwerster B e d i n g u n g en . Es kommt zugleich mitder Finanzkontrolle . Wir haben gleich am ersten!
Tage, als manche Leute die Nachricht von der kommenden !
Hilfe mit Entzücken lasen , gewarnt : keine Rose ohne Dor-̂
nenl Wir haben sofort auf die bevorstehende Türkisierung,Deutschlands hingewiesen. Heute gibt es wohl kaum ein
Blatt meh^ das nicht auf die Stacheln und Dornen der
Ententehilfe hinweist. Fortwährend hört man davon , daß '
die wirtschaftliche Vernunft in der Welt marschiere. Wir!glauben nicht daran . Es ist heute, wie es 1919 war : ,jedes Land der Entente sucht seine eigenen ,Vorteile . 1919 brauchte Deutschland dringend Lebens ,
mittel . Die Amerikaner weigerten sich, etwas anderes in
Zahlung zu nehmen als Gold oder Waren. Aber die
Franzosen erlaubten nicht, datz Deutschland Gold oder
Waren ausführte mit der Begründung , daß diese für die,Reparation gebraucht würden . „In der Tat eine wider-,liche Geschichte " ! so der Engländer Gilbert Murray .
Diese widerliche Geschichte haben wir auch heute noch und
deshalb muß die Finanzkontrolle fürchterliche Folgen haben.'Die Finanzkontrolle bedeutet eine neue Peitsche fürdie Arbeiter . Bisher hat die Entente noch ab und.
zu eine gewisse Unschlüssigkeit gezeigt bei der Frage , ob
sie das Reparationsproblem mit der deutschen Großindu,
strie oder mit den deutschen Gewerkschaften durchführen soll.Kommt es zur Finanzkontrolle, dann ist das Zusammen,
gehen der Entente mit der deutschen Großindusttie selbst ,
verständlich . Tausend Verbindungen zwischen den deutschenund den fremden Kapitalisten, Geschäftsverbindungen» ge,
sellschaftliche Verbindungen , gleichartige polittsche Grund,
auffassungen werden das Zusammengehen fördern. Die
Arbeiter bezahle« die Hilfe der deutschen Kapitalisten beider Finanzkontrolle.

Wäre die Erfassung der Sachwerte bishernicht ' systematisch hintertrieben worden, dann stände das
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Deutsche Reich in nicht so ungünstiger Position der Entente
'gegenüber . Gerade das. was die kapitalistischen Kreise in
Deutschland bisher immer als das Uebel hinstellen , näm-
lich die Beteiligung des Reiches an den Sach¬
werten wird sich eines Tages als einziger Rettungsweg
offenbaren. Die Helfferich-Clique sagte, wenn das Reich
Lre Sachwerte habe , dann habe sie auch die Entente. Nun,
der Zugriff der Entente kommt , weil das Unvermeidliche ,
Las Opfer oder die Entreißung eines Teiles des Kriegs-
Gewinnes der Besitzenden nicht kam , Kommt der Zugriff ,
dann ist ein durch Sachwerte gestärktes Reich immer noch
eher als der Privatkapitalist in der Lage , dafür zu sorgen ,
daß der Einfluß der fremden Herren nicht zu eiiter Herr»
fchaft führt .

Wir fürchten , daß in der ganzen Frage der Erfassung
der Sachwerte bisher tauben Ohren gepredigt wurde. Das
Jahr wird vorübergehen, ohne daß etwas ernsthaftes zur
Lösung dieses Problems getan worden ist. Die Politik
der versäumten Gelegenheiten wird fortgesetzt,
ebenso die Politik der Halbheiten und das Proletariat wird
die Zeche bezahlen . Aber die Begleichung dieser Zeche wird
nicht so glatt vor sich gehen. W. St .

Der Pogrmheld Roge mmtellt
Der bekannte Judenbekämpfer und frühere Privatdozent

an der Heidelberger Universität Dr . Rüge hatte sich vor dem
Schöffengericht in Ulm wegen Beleidigung des Rechtsanwalts
Dr . Nathan zu verantworten . Der Prozeß war schon fünfmal
vertagt worden, da der Angeklagte nie erschienen war . Auch
'jetzt war er nicht erschienen ; Dr . Rüge soll sich im Ausland be¬
finden . Ihn vertrat ein Münchner Rechtsanwalt. Im Ver¬
lauf des Prozesses kam es zu einem Zwischenfall, da der Ver¬
teidiger Ruges den Vorsitzenden des Gerichts, Amtsrichter Wal¬
ter, ablehnte, weil dieser viel in jüdischen Kreisen verkehre und
«jüdisch versippt" sei. Auf diesen Antrag hin mußte ein Be¬
schluß der Strafkammer Ulm herbeigeführt werden, die ent¬
schied, baß Amtsrichter Walter die Verhandlung leiten könne .
Rüge wurde dann zu einer Geldstrafe in Höhe von 500 M ver¬
urteilt .

Die (ülnleitsfmt bes Proletariats
Der bevorstehende Leipziger Parteitag der USP . hat in

Per sozialistischen Presse bereits eine lebhafte Diskussion hervor¬
gerufen , bei der die Frage nach der Einheitsfront des Proleta¬
riats eine große Rolle spielt. Das Berliner Organ der USP -,
die »Freiheit " brachte einen ruhigen und sachlichen Artikel, der
zu einheitlicher Kampffront mahnt . Die Berliner Generalver¬
sammlung der USP . griff diesen Artikel aufs Schärfste an,
während das Zentralorgan der SPD ., der »Vorwärts "

, den
Artikel der »Freiheit " begrüßt und sich vorbehaltlos mit seiner
Tendenz einverstanden erklärt. Während die »Freiheit " noch
zögernd und zurückhaltend sich mit der Einigungsfrage befaßt,
schlägt das Münchener Organ der USP ., die „ Münchener Mor¬
genpost" , einen deutlicheren Ton an und fordert energisch , daß
der Leipziger Parteitag es als seine wichtigste Aufgabe betrach¬
ten müsse, den ersten Schritt zur Einigung der sozialistischen
Bewegung zu tun . Das Blatt schreibt weiter : »Nur so kann
der Parteitag dazu beitragen, daß die Sammlung aller prole¬
tarischen Kräfte für die Lösung der Schicksalsfrage des deut¬
schen Volkes ermöglicht wird. Ein entsprechendes Ergebnis des
Parteitages wird dem tiefen Sehnen aller deutschen Prole¬
tarier und Beseitigung der unheilvollen Zersplitterung entze-
genkommen. Wir sind uns der Schwierigkeiten bewußt, die
einer Einignng der sozialistischen Parteien im Wege stehen
Nicht zum wenigsten der Schwierigkeiten, die in den Personen
liegen. Die sozialistische Bewegung ist leider nicht , frei von
ehrgeizigem Strebertum , und mancher will lieber der erste in
einer Einzelpartei , als der zweite in einer Gesamtpartei sein .
Aber selbst wenn die politischen und sonstigen Schwierigkeiten
einer organisatorischen Einigung zur Zeit unüberwindlich sind,
so vermögen wir nicht einzusehen, warum nicht in allen prak¬
tisch-politischen Fragen ein Zusammenarbeiten der einzelnen
Fraktionen Platz greifen soll . In allen Parteien sind die
Kräfte vorhanden, die einer solchen Zusammenarbeit geneigt
sind . Allerdings wird es dazu notwendig sein , daß alle an die¬
ser Zusammenarbeit Beteiligten den bestehenden staatsrecht¬
lichen Zustand, nämlich die demokratische Republik, als Grund -
läge des Handelns anerkennen und alle Putschistischen Methoden
ablehnen.

Es wird Aufgabe des Parteitages sein , der Gesamtheit der
Parteigenossen klar zu machen , daß wir zwischen den Bedürfe

nisten der Agitation und denen der praktischen Politik zu unter¬
scheiden haben. Die Genossen sollten nicht vergessen , daß es in
der jetzigen tragischen Situation der deutschen ■Arbeiterklasse
niefit darauf ankommt, enge Parteipolitik , sondern Klassenpoli -
til ju treiben, wenn die zur Entscheidung stehenden Probleme
gemäß den Interessen der Arbeiterschaft gelöst werden sollen .

"
Ter Artikel der »Münchener Morgenpost" weist dann noch auf
den Einigungsruf der »Freiheit " hin und schließt : »Die USP .
wird ihrer geschichtlichen Mission nur gerecht werden, wenn sie
den ersten Schritt tut zu dem Ziel, das alle deutschen Proleta -
rier ersehnen: Zur Einigung der deutsche» Arbeiterklaste!"

KoMrdatsMe
In der »Franks. Ztg .

" veröffentlicht ein süddeutscher Politi¬
ker, den das Blatt als eine Persönlichkeit bezeichnet , die unbe¬
dingt für unterrichtet gehalten werden muß, einen Artikel über
Konkordatspläne, die se.it längerer Zeit in der Luft liegen. Es
handle sich zunächst um ein Konkordat , d . h. um einen Vertrag,
den die bayrische Regierung mit dem Vatikan abzuschliehen beab¬
sichtigt. Der Wille dazu ist auf beiden Seiten vorhanden, indes¬
sen scheinen die schwierigen Vorverhandlungen noch nicht zu End«
gekommen zu sein ; sie werden sorgfältig geheimgehalten. Im¬
merhin ist den bayrischen Politikern der Plan des Konkordats
nicht verborgen. Viel weniger bekannt dürfte es sein , daß die
Kurie Anstrengungen macht, auch mit dem Deutschen Reiche zu
einem Konkordat zu gelangen. Ebenso wie für das bayrische
wird für das Reichskonkordat von der päpstlichen Diplomatie
entscheidender Wert auf die Schule gelegt. In den Entwürfen
ist das Verlangen gestellt worden, den Religionsunterricht an allen
mittleren und höheren Lehranstalten zum ordentlichen Lehrfach
zu machen, jedoch ohne das in Art. 149 der Verfassung vorge¬
sehene staatliche Äufsichtsrecht . In Orten , deren katholische Ein¬
wohnerschaft an Za ! gering ist, sollen auf Antrag von Eltern
katholische Bslksschi- , errichtet werden. Es ist nur eine Folge¬
rung aus dem Vorherigen, wenn weiter gefordert wird, daß der
Staat für die ausreichende Zahl katholischer Lehrer- und Leh-
rerinnen -Bildungsanstalten zu sorgen habe , deren Besuch allein
zur Erteilung von Religionsunterrichtung berechtigte .

Die Abmachungen über die Schule erschöpfen den Umfang
des beabsichtigten Konkordats nicht. Man denkt daran , für ka¬
tholische Ehen die kirchliche Einsegung wieder vor dem Zivilakte
zu verlangen. Es ist auch die Forderung aufgestellt worden, den
kirchlichen Amtspersonen die Stellung und di« Vorrechte von
öffentlichen Beamten einzuräumen , ohne daß sie dem Staate
einen Diensteid leisten. Aber die Hauptsache bleibt die Schule,
und die vatikanische Diplomatie hat auf den Hinweis, daß die
Schulbestimmungen sehr schwer durchzusetzen sein würden, die
Antwort gegeben , daß sie ohne dieser auf das Konkordat lieber
verzichte. \

»

Wir wissen nicht, welche Grundlagen für diese Auffehen er¬
regende Mitteilung vorhanden sind , und müssen der »Franks.
Zt .

" bezw. ihrem Gewährsmanne die Verantwortung dafür über¬
lasten. Sollten solche Pläne wirklich im Ernst betrieben wer-
den , so werden die dafür interessierten Politiker wohl selbst dar .
über klar sein , daß sich solche nur unter den schwersten Kämpfen
durchsetzen liehen, im Reiche sowohl wie in Bayern.

Einstige MerdriMnMsW
Die Presseorgane ehemaliger nationalliberaler Obser

vanz lieben es, nachdem ihre Partei heute nicht mehr die
staatliche Futterkrippe als Reservatrecht hat, in sehr wenig
angebrachter Weise von der Futterkrippenwirschaft in der
Republik zu reden. Es ist deshalb gut , einmal die Per .
hältnisse von heute und der Futterkrippenwirtschaft der
alten monarchistischen Herrlichkest einander gegenüberzu
stellen , wie dies das „Berliner Tageblatt " in
einer sehr interessanten Aufklärung tut . Vor allem ist da
festzustellen , daß kein einziger der früheren
republikanischen Reichsminister und Kanz¬
ler , mst Ausnahme von Fehrenbach, heute eine Pen¬
sion bezieht . Das gilt sowohl von den Gewerkschasts-
sekretären wie auch von den Rechtsanwälten, die Kabinetts¬
mitglieder waren . Weder der ehemalige Reichsjustizmini'
ster Blunk , noch der ehemalige preußische Minister
Heine beziehen ein Ruhegehalt. Die früheren Reichs¬
kanzler Scheidemann , Bauer und ' Müller haben
keine Pension oder Ruhegelder erhallen. Sie haben

vielmehr nach ihrem Ausscheiden die zuviel erhaltenen Ge-,
Haltsbeträge zurückerstatten müssen. Mit dem Tage ,
mit dem ein Minister heute aus seinem Amte ausscheidet,
erhält er keine finanzielle Entschädigung
mehr vom Staate . Damit entpuppt sich also die Behaus
tung der Rechtspresse , daß die Häufigkeit des Minister-
Wechsels eine starke Belastung der Steuerzahler bedeute,
als Lüge .

Dagegen kennen wir die Wirtschaft der alten und der
heutigen Regierung hinsichtlich der Höhe der bezahlten
Ministergehälter sehr genau, um festzustellen, daß die
Ersparnisse , die jetzt gegenüber der ehemaligen Re¬
gierung gemacht werden, bedeutend sind. Während
die Z i v i l l i st e des Kaisers 22 Millionen Gold¬
mark jährlich betrug, bekommt der Reichspräsident
Ebert nach der neuen und erhöhten Besoldunngs -
o r dn u ng 300 000 Papiermark Gehalt und 400 000 Pa¬
piermark Aufwandsentschädigung. Seine bisherigen
Bezüge blieben hinter diesen Bezügen noch well zurück .
(100000 Papiermark .)

Sämtliche Minister im Reich und in Preußen einschließ¬
lich des Reichspräsidenten erhallen zusammen nur e i n
Viertel des Gehalts in Papiermark , das der frühere
Kaiser allein in Goldmark bezog.

Die Mitglieder der b e i d e n Negierungen, etwa 20
Personen, und der Reichspräsident hcköen nämlich zusam - "
men fünf Millionen Papiermark Gehalt. Dabei muß her¬
vorgehoben werden, daß die Minister jetzt , im Gegensatz
zu früher , von ihren Bezügen Steuern zu zahlen haben . '
So bezahlt z . B . der preußische Ministerpräsident von sei¬
nen 220 000 dt jährlichem Gehalt allein 95 000 dt Steuern .'

Ter Reichspräsident Ebert muß z. B . für seine
Wohnung , die ihm vom Staat gestellt wird, für die
von ihm in Anspruch genommenen Zimmer Miete ent¬
richten wie jeder Sterbliche, während der deutsche Kaiser
auf Staatskosten Hunderte von Schlöffern und Palais
hatte.

Jedoch noch in anderer Hinsicht läßt sich die Beweis¬
führung antreten , daß, wenn je in Deutschland Futterkrip¬
pe». und Berschleuderunffswirtschaft jahrzehntelang syste-
mattsch getrieben worden ist. so ist das unter dem alte»
Regime der Fall , gewesen. Damals wurden die Kreise , die'

sich jetzt über die Futterkrippenpolitik der Republik be-!
schweren, aus der großen Futterkrippe^

des Reiches mitl
Branntwein -Liebesgaben, Getteideschutzzöllen und Fleisch-
einfuhr-Verhinderungsmaßnahmen zur Erhöhung der
agrarischen Erträgnisse und durch eine derartig laxe Ein»
kommensteuerveranlagung begünstigt, daß der Großgrund¬
besitz fast gar keine Steuern bezahlte . Aber diese rührende
Futterkrippenpolitik des alten Regimes ging noch weiter,
indem sie den rechtsstehenden Kreisen , das heißt vornehm¬
lich dem Adel und dem Großgrundbesitz, alle bevorzugte »
Stellungen in der Armee, am Hof und in der höhere »
Bürokräfte offen hielt. Wenn man diese Taftachen einmal
ziffernmäßig ausrechnen wollte, würden viele Goldmilliar-
den herauskomm»- während die sogenannte „Futterkrip -
penpolllll der Republik" in der Hauptsache darauf zurück-
zuführen ist, daß mit der Liquidierung des Krieges und
mit den neuen Verhältnissen ganz andere Anfor¬
derungen als früher an den Staatsorganismus
gestellt wurden, für die eine erhebliche Vermehrung
der Beamtenschaft notwendig wurde. Dabei wollen :
wir durchaus nicht verkennen, daß hier mitunter des Guten
zu viel getan worden ist und daß, nach der Ueberwindung
der Uebergangsverhältnisse. der bürokraftsche Apparat wie¬
der auf ein n o r m a l e s M a ß zurückgeführt werden muß.
Mit den vielen noch aus der K r i e g s ä r a stammenden
militärischen und wirtschaftlichen Organisationen ftt ia
auch bereits der Anfang gemacht worden.

» .BsfuBi t C»., RiMnd Ist die best« IdUaiimileliMff * t i
Hute, weiße Hiut u .blendendschön.Teint Uber»U *. h*Jfc!
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Tine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert

von Joseph Victor von Scheffel
(Fortsetzung .)

Des ankommenden Hoffnung war friedlich Ausruhen am
Ort klösterlicher Niederlassung. Auch sah ich dort häufiges Nei¬
gen der Häupter , sittig geordnete Kapuzen, sanftes Einherschrei¬
ten und seltenen Gebrauch der Rede, also daß ich keines Unheils
gewärtig stund , nur daß des Juvenalis Spruch gegen die falschen
Philosophen :

»Spärlich ist ihnen das Wort, — doch Bosheit steckt in dem
Schweigen"

heimlich an meinem Gemüt nagen wollte . Und wer sollte glau¬
ben , daß jenem Heiden vorahnende Kenntnis von kuttentragender
Verkehrtheit «nwohnte?

Doch freute ich mich harmlos meines Lebens, erwartend, ob
nicht unter dem spärlichen Gemurmel der Brüder etliche Funken
philosophischer Strebungen aufblitzen möchten . Es blitzte aber
nichts auf, sie rüsteten am Rüstzeug der Hinterlist ,

j Unter anderen war auch ein junger Schülerknab' anwesend
und ein älterer , der - je nun ! er war , wie er war : sie hie¬
ßen ihn einen braven Lehrer des Klosters, wiewohl er mir in die
Well zu schauen schien mit den Augen einer Turteltaube . Bon
diesem schmachtend blickenden Gelehrten habe ich nunmehr zu
reden. Höret seine Tat . Ab - und zugehend machte er den
Schüler zum Gefährten eines tückischen Anschlages .
< Nacht war 's, es nahte die Zeit des sorgenstillenden' Schlummers

Wohlgesättigtdes Mahls, zollten wir Bacchus seirn Recht —
da verführte mich ein ungünstig Geschick, daß ich im Hin- und
Herreden lateinischen Tischgespräches unes Verstoßes im Ge¬
brauch des Kasus schuldig ward und einen Akkusativ setzte , wo
«in AblativuS sich geziemt hätte.
> Nun ward offenbar, in welcher Art Künsten jener tnelbe -
rühmte Lehrer den ganzen Tag seinen Schüler unterwiesen.
„Solch Verbrechen wider Sprache und Grammatik verdiene die
Schulgeißel ! " also spottete das benannte Studentlein mich, den
Êrprobten , und kramte bei diesem Anlaß un höhnisches Spott¬
gedicht aus , das ihm eben jener Lehrer eingeblasen, also daß ein
rauhes ziSalpinisches Gelächter über den fremden Gastfreund
durchs Refektorium erschallte .

Wem aber ist unbekannt, welcher Beschaffenheit tue Verse
übermütig gewordener Mönche sind ? Was weih ein solcher von
der inneren Haushaltung eines Gedichtes , wo ein Stück Purpur
ans andere zu setzen ist, auf daß eS glänze und gleiße? was von
der Würde der Dichtkunst ? — er spitzt die Lippen und spuckt ein
Poem aus , gleich dem des Lucilius , den Horatius brandmarkt,
daß er oftmals auf einem Fuß stehend zweihundert Verse dik¬
tierte und mehr noch, bevor ein Stündlein abgelaufen . Ermesset
nun , ehrwürdige Brüder , welch «m Maß von Unrecht man mir
angetan , und was der für ein Mensch sein muß, der seinem
Nebenmenschen den Irrtum eines Abiatwus vorhält ! "

Der Mensch, der in harmlosem Scherz diesen Frevel began-
gen, war Ekkehard ; wenig Wochen bevor ihn seines Schicksals
Wendung auf den hohen Twael rief, geschah die Untat . Mit des
folgenden Morgens Frührot war das Tischgespräch mit dem über¬
mütigen Welschen vergessen , aber in der Brust dessen, den sie
des falschen Akkusativus überwiesen, saß ein Groll, so herb und
nagend, wie der ob der Waffen Achills, der einst den Telamonter
Aias >tn sein Schwert gejagt und noch bei den Schatten der Un¬
terwelt seitab zürnen ließ ; er zog aus dem Tal , daß die Sitter
durchströmt , nordwärts , er sah Bodensee und Rhein — und
dachte der Akkusativus ; er ritt in den altersgrauen Toren von
Köln ein und ritt hinüber auf belgische Erde, der falsche Akkusa-
tivus ritt hinter ihm auf dem Bug seines Rosses wie ein Alp ;
die Klostermauern des heiligen AmanduS taten ihm ihren Frie¬
den auf, im Psalmfingen der Frühmette, in der Litanei der
Vesperandachtstieg der Akkusativus vor ihm auf und heischte sein
Sühnopfer.

Von allen unfrohen Lebenstagen prägen sich die am tief¬
sten der Seele ein, wo durch eigen Verschulden eine Beschämung
veranlaßt wird ; statt mit sich selber darüber zu grollen , wird
allen , die unfreiwillige Zeugen waren , eine bittere Verstim¬
mung zugewendet, das liebe Menschenherz gesteht sich so schwer,
so schwer die eigene Schwäche , und manchem, der ruhig an
Kampf und Totschlag zurückdenkt , schießt alles Blut zu Haupte
beim Gedanken an ein töricht Wort, das ihm an einer Stelle
entfuhr , wo er gern mit einem verständigen geglänzt.

Darum nahm Gunzo seine Rache an Ekkehard . Und er
führte eine scharfe tapfere Feder und hatte vieler Monde Frist
auf sein Werk verwandt , daß eS in seiner Art ein Meisterstück
ward, eine schwarze Suppe von viel hundert gelahrten Brocken,
reichlich gewürzt mit Pfeffer und Wermut und all den Bitter -
ketten , die den Streitschriften geistlicher Herren vor denen ande-
rer so liebliche » Geschmack verleihen.

Und ging ein wohltuender Zug von Grobheit durchs Ganze,
also daß dem Leser zumut werden kann, als höre er , wie m
naher Scheune ein Mensch mit Flegeln der Drescher gedroschen
werde — was von der feinen Art neuerer Zeit , wo das Gift in
vergüldeten Pillen gereicht wird und die Streiter den Hut vor-
einand abziehen, eh' sie anheben, sich die Rippen einzuschlagen ,
rühmlich absticht .

Es waren aber zwei Teile der erste dem Ekkehard zum
Nachweis, daß nur ein roher und unwissender Mensch sich an
Perwechflung eine? Kasus stoßen könne, der zweite der Welt
zur Ueberzeugung, daß der Verfasser Gunzo der gelahrteste, wei¬
seste und frömmste der Zeitgenosien. _

Und darum hatte er im Schweiß seines Angesichtes dw
Klassiker gelesen und die heiligen Schriften , daß er alle Stellen
verzeichnen möge , in denen gleichfalls dichterische Laune oder
Nachlässigkeit einen fälschlichen Akkusativus gebraucht. Brachte,
auch der Beispiele aus Virgilius zwei, aus Homer eines , aus.
Terentinus eines, aus Priscianus eines , ferner aus Persius
eines, wo ein Vokativ statt eines Nominativ , und aus SallustiuS
eines, wo ein Ablativ statt des Gentiv gesetzt ward — desglei¬
chen aus den Büchern Mosis und den Psalmen . »Und wenn
solches sogar in den Reihen heiliger Schriften zu finden, wer
ist so ruchlos, daß er solche Weise des Sprechens zu tadeln wage
oder * u verändern ? Mit Falschheit also glaubt des heiligen
Gallus Mönchlein, daß mir die Kunst der Grammatik fern , mag
meine Zunge auch dann und wann gehemmt sein durch die Ge¬
wohnheit meiner heimischen Sprache, die der lateinischen nur
verwandt ist . Verstöße aber kommen vor durch Nachlässigkeit ,
und menschliche Unvollendetheit im allgemeinen , wie Priscianus
sehr richtig sagt : »Ich glaube nicht, daß von menschlichen!
Empfindungen etwas nach allen Teilen Vollendetes erfunden,
ioerden möge . " Auch hat schon HoratiuS Nachlässigkeiten der
Schreibart und Sprache bei bedeutenderen Männern entschul-

digt : „Zuweilen schlummert auch der gute Homer." Und Ari¬
stoteles sagt in seinem Buch über die hermeneia : „Alles , was
unsere Zunge ausspricht, ist nur ein Ausdruck für das, was un¬
serer Seele eingeprägt ist . Der Begriff einer Sache aber ist
früher vorhanden als der Ausdruck , und somit die Sache höher
zu schätzen denn das Wart . Wo aber der Sinn dunkel , sollst dn
ihm mit Geduld und erläuterndem Verstand behilflich sein , die
wahre Meinung zu ermitteln ."

Folgte sodann ein Schwall klassischer Beispiele von unge¬
schicktem und nachlässigem Ausdruck des Gedankens, deren Reihe,
mit dem Spruch des Apostels schließt , der sich selber ungeschickt
im Reden, aber nicht ungeschickt an Wißen genannt .

(Fortsetzung folgt.
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Vierter BerhandlungstagTU. Leipzig , 10. Dez . Um 9K Uhr wurde die heutige Sit¬zung eröffnet. Als Zeugen sind u. a. anwesend: Die früherenMinister Dr . H e i n tz e und Roste , ferner der deutschnationaleAbgeordnete Hergt , Vizeadmiral v . Trotha , GeneralSeeckt und Generalleutnant Reinhardt . Der gleichfallsfür heute geladene Abg. Stresemann ist ber Beginn derVerhandlung noch nicht anwesend.
Zunächst wird General v. Seeckt als Zeuge vernommen. Ermachte über den Kapputsch folgende Angaben: Das Vorgehen desGenerals v . Lüttwitz steht mit seinen militärischen Pflichten nichtm Ueberemstimmung. Die Anzeichen hatten sich aber bei mirnicht so verdichtet , daß man einen Beweis gegen ihn hätte führenkönnen . Roske hatte das weitestgehende Vertrauen zu Lüttwitz .Bei den militärischen Stellen war man der Ansicht, datz «rgend-welche Unternehmung geplant war, aber nicht zur Ausführunggebracht werden würde. Der Generalstabsoffizier des Herrn vonLüttwitz , von Hammerstein, sagte mir, die Offiziere in der Truppeverlören die Kontrolle und wüßten nicht was Lüttwitz plane.Am 9. März ging ich zu Roske , um die sofortige Verabschiedungdes Herrn v. Lüttwitz zu verlangen. Ich machte ihn darauf auf .merksam, datz Lüttwitz in den nächsten Tagen eine Unterredungmit Ebert haben werde, und bat Roske, dieser beizuwohnen. Am10. März fand die Unterredung zwischen Lüttwitz und Ebertstatt. Zeuge war nicht zugegen. Am Abend kam die Nachrichtüber die Verbindung des Lüttwitz mit Zivilpersonen, nämlichKapp, Pabst und Bauer . Von unserer Seite , so erklärte derZeuge , wurde auf die sofortige Festnahme dieser Personen ge.drängt . Lüttwitz sollte zwangsweise entlaßen werden. Die Ereigniffe nahmen aber rasch ihren Lauf. Die Bemühungen, dieMarinebrigade von Lüttwitz abzuwendcn, gingen von dem Ober-sten und früheren Kriegsminister Reinhardt aus . Im Laufe des18 . März kamen verschiedene Meldungen über die Haltung der. Brigade Ehrhardt . Gegen Mitternacht ging der Zeuge zum Mi-nister Roske . Dort war anwesend u . a. der Oberst Reiyhardt,General v. Owen und der Adjutant des Ministers, Herr Rau¬scher . Etwas später kam Oberst v . Olderhausen. Er brachtegenaue Meldungen, daß wir mit einem militärischen Angriff inden nächsten Stunden zu rechnen hätten . Der Schutz der Regie¬rung und Regierungsviertel wurde dem Regiment des Oberstenv. Thyssen anvertraut . In den frühen Morgenstunden versam¬melten sich in der Reiöbskanzlei die Reichsminister sowie GeneralReinhardt , v . Trotha , Oberst Oldershausen usw . Wir hielten anunserer Auffaffung fest, datz ein Kampf zu vermeiden sei undauch aussichtslos wäre . Es fand eine Wendsitzung statt, der ichnicht beiwohnte. Rach Beendigung sagte Roske zu Trotha, dasKabinett habe beschlossen, das Ultimatum Ehrhardts abzulehnen,es solle aber auch kein Widerstand geleistet werden. Eine Stundespäter erschien Lüttwitz im Reichswehrministerium und über¬nahm das Kommando. Die einziehenden Truppen hatte Olders¬hausen an der Siegessäule zum Halten veranlaht und nun wurdevon der Truppe die bekannte politische Forderung aufgestellt.Im Februar hatte ach eine Unterredung mit Lüttwitz und sagte ,mit Ruhe und auf gesetzlichem Wege müsie man zu erreichensuchen, was alle wünschen . Darauf meinte Lüttwitz , wenn esnicht auf legalem Pege gehe, müsie eS mit Gewalt geschehen.Einen Staatsstreich wollte Lüttwitz nicht unternehmen.Als nächster Zeuge wird Staatssekretär Dr . Freund der«ommen. Er teilte u . a . mit, datz er am 13. März die Nachrichterhielt , von Kapp und Lüttwitz seiner Stellung enthoben zu sein .Nach meiner Wiedereinsetzung ins Amt stellte ich fest, datz am14. März eine mit dem Zeichen Fagows versehene Anzahl Tele¬gramme abgegangen war, die die Absetzung aller demokratischenund sozialdemokratischen Regierungspräsidenten und Oberpräsi¬denten betrafen . Da nach dem Gesetz die Absetzung nur durchdas Ministerium möglich war, beschränkte sich Herr v. Jagowauf die Beurlaubung der betreffenden Herren .v. Jago « erklärt : Ich habe keinen einzigen Polizeipräsideuten, Landrat , Bürgermeister oder Amtsvorsteher beurlaubt .Dem Zeugen habe ich nur erklärt , ich hätte ihn nur beurlaubt ,V nicht abgesetzt .

Staatssekretär Freund fährt fort : Die Regierungspräsi¬denten in Köslin und Liegnitz sind v. Jagow abgesetzt worden,obwohl sie tüchtige Verwaltungsbeamte waren . Sie waren aberDemokraten.
». Jagow bemerkt: Die damaligen Verhältnisse rechtfertigtener, datz so alte Herren nicht zu Regierungspräsidenten gemachtwurden.
Zeuge Oberst v. Schönstedt, der damals in Berlin im DiensteLüttwitz 's stand, äuherte sich über militärische Einzelheiten 'desZusammenbruchs des Kappunternehmens .
Zeuge Staatsminister a. D . Hergt führt aus , er habe sichnach dem Bekanntwerden der Pläne Lüttwitz's zu diesem be¬geben und in Gegenwart des Herrn v. Olderhausen die ganzenZustände für verfassungswidrig erklärt . Wir hatten in dieserRichtung Anträge gestellt. Anderen Tags sagte mir Lüttwitz,die geplante Auflösung der Marinebrigade Ehrhardt habe großeMißstimmung hervorgerufen . Es beunruhigte Lüttwitz, daß dieRegierung kein Verständnis für die bolschewistische Welle hatteund nicht rechtzeitig Vorkehrungsmatzregeln traf . Die letzte Be¬

gegnung mit Lüttwitz hatte Hergt am 10. März . Die weiteren
Ereignisse hatte er aus der Zeitung erfahren . Am 13. Märzwurde er durch Traub zur Entgegennahme von Informationenin die Reichskanzlei gebeten. Dabei hörte er von der Ernennungb. Jagows und ' Wangenheims . Unsere Partei hatte den dringen¬den Wunsch , die Dinge in ordnungsgemäße Wege zu leiten undhielt die Einigung aller Parteien für notwendig. Ich riet Kappschließlich zum Rücktritt, worauf er erklärte, datz er auf einenehrenvollen Rücktritt Wert lege . Kapp meinte, datz vielleichtd. Wangenheim die Verhandlungen mit der Regierung leitenwllte . Die Regierung in Stuttgart hatte aber inzwischen aufVerhandlungen verzichtet. Lüttwitz sei schwerer zum RücktrittNl bewegen gewesen. Er habe erst abgedankt, als ihm einig«Offiziere erklärten , daß die Reichswehr nicht mehr zu ihm haltenwerde.

Hierauf wird die Vernehmung des Zeugen Staatsminister«. D. Heintze vorgenommen. Er erklärt, er habe sich am 4. Märzeiner Besprechung beteiligt, bei der auch Lüttwih und Older-d°usen zugegen waren . Heintze habe Lüttwitz von unüberleg¬ten Schritten abgeraten .

hinausgewachsen und mutzte auseinander gebracht werden. Alsabsolut unerträglich empfand ich es, als Hauptmann Pabst an¬fing, sich in politische Dinge zu mischen. Unter den Formationen ,die aufgelöst werden mußten , befanden sich auch schwere Ar¬tillerie und die beiden Marinebrigaden . Diese waren in Wirk¬lichkeit nicht dem Kommandanten in Berlin unterstellt, sondernhatten zuletzt Monate lang in Schlesien gelegen , wo sie unterdas Kommando v. Lüttwitz gelangt waren . Lüttwitz dachte aneinen Bolschewisten -Einfall und meinte, Ostpreußen sei nicht ge¬nügend geschützt. Er verlangte deswegen das Werterbestehenseiner Formationen .
Präsident : Am 29. Februar sollen Sie den Befehl erteilthaben, datz die Brigade bis zum 10. März nachts aufzulösen sei.Oberpräsident Roske: Das ist richtig . Ich hatte davon ge¬hört, datz Lüttwitz in Döberitz eine Ansprache gehalten habe, inder er sagte, er hoffe , datz die Auflösung nicht stattfinden werde .(Die Verhandlung geht weiter.!

* 11 i . 1. i

Vadische Politik
Gefahre « für den badischen DurchgangsverkehrWie bekannt geworden ist, soll im neuen Reichshaushalts¬plan eine Rate für den zweigleisigen Umbau der württember-gischen Elsenbahnstrecke Jagsffeld -Osterburken vorgesehen sein ,der der Erleichterung des württembergischcn Nord-Südverkehrsdienen soll, ferner soll die Wsicht bestehen , eine weitere Begün¬stigung des württembergischen Durchgangsverkehrs durch Beseiti¬gung der Spitzkehre Möhringen-Hattingen (bei Jmmendingen )herbeizuführen zu dem Zwecke, die Strecke Berlin -Stuttgart -Zürich um 6 bis 7 Kilometer zu kürzen und einen Minderauf¬wand an Zeit von etwa 10 bis 15 Minuten zu erreichen. DieseVorgänge erregen in den Kreisen der badischen Bevölkerungeiniges Aufsehen, da aus den erwähnten Maßnahmen eine nach¬teilige Beeinflussung des Durchgangsverkehrs Nord -Süd über diebadische Hauptlinie zu befürchten ist. Es tritt auch hier wiede¬rum das Bestreben Württembergs «n den Vordergrund, densehr wichtigen Durchgangsverkehr, der jetzt über Baden in dieSchweiz und nach Italien geht, von Baden abzulenken und überStuttgart zu leiten . Ein Bedürfnis zur Erbauung der direktenBahnstrecke Tuttlingen -Mehringen -Hattsigen liegt vom Stand¬punkte der Reichseisenbahnverwaltung wohl nicht vor, trotzdemwerden erhebliche Mittel dafür im Reichshaushaltsplan ange¬fordert, die selbstverständlich auch anteilwe >se von der badischenBevölkerung aufzubringen sind . Unter diesen Umständen müs¬sen diese Vorgänge bei der württembergischen Eisenbahnverwal¬tung von allen zuständigen Stellen mit kritischen Augen verfolgtwerden, und es wird Aufgabe der berufenen Stellen besondersder Verkehrsbehörden und Organisationen sein , Nachteile , die denbadischen Jntereffen hieraus sicherlich erwachsen Werden, nachKräften abzuwehren. , : * 1

. Nunmehr soll der frühere Reichswehrminister und jetzigeOberpräsident RoSke vernommen werden. Ein Verteidiger prote-wert gegen die Vereidigung NoskeS, der verdächtig erscheine ,einem bevorstehenden hochverräterischen Unternehmen keine
, w

t’®e*',e gemacht zu haben. Der Gerichtshof bält diesen Ein -* und beschließt die sofortige Vereidigung deS

„ Oberpräsident RoSke läßt sich nunmehr eingehend über die
Verhältnisse in der Reichswehr von Sommer 1919 bis zu den3*8« ! des Kapp-Putsches aus . Er wendet sich gegen die Be-
Nvptung, datz er jemanden mit dem Revolver bedroht habe,habe zwar auf seinem Schreibtisch stets einen Revolver lie-

hrbleine Unterredung mit dem Reichspräsidenten Ebert erbeten

Aus dem Landtag . Der am Donnerstag , den 15. Dezember,nachmittags halb 4 Uhr , zusamemntretende Landtag wird sichmit der Abänderung deS Badischen Beamtengesetzes, einem Ent¬wurf über das vereinfachte Enteignungsberfahren und einemEntwurf über die Wandergewerbesteuer beschäftigen . Auf derTagesordnung steht außerdem eine deutschnationale förmlicheAnfrage über die Bekämpfung der Auswüchse des Hausier- undWanderlagergewerbes und ein sozialdemokratischer Antrag, dieVorbereitungen für das nächste Baujahr betreffend.Dr . Mückle. Wie wir aus zuverlässiger Quelle vernehmen,steht die Ernennung des Kreisschulrats Dr . Mückle in Mann¬heim zum Oberregierungsrat im Ministerium des Kultus undUnterrichts unmittelbar bevor. Eine Ernennung als Mini¬sterialrat in Gruppe 13 konnte aus dem Grunde nicht erfolgen,weil die Stelle in dieser Gruppe nach dem Budget nur für die
Person des verstorbenen Ministerialrats Rödel vorgesehen war.Mit dem Tode Rödels fiel sie wieder in Gruppe 12 zurück.Entscheidend für die Ernennung Dr . Mückles war neben seinemDien st alter und seinen Fähigkeiten — er hat seinStaatsexamen mit „ ausgezeichnet" bestanden — vor allem die
Erwägung , datz einem der im Auffichtsdienst tätigen Herrendie Möglichkeit des Aufrückens gegeben werden mutzte und hierkam wiederum der Inhaber der besonders wichtigen Kreisschul¬ratsstelle in Mannheim in erster Linie in Betracht. — Damitdürfte der Streit um die Nachfolgerschaft Rödels erledigt sein .Dr . Mückle ist aus dem Volksschullehrerstande hervorgegangen;er war Volksschullehrer, machte sodann das Reallehrereramen ,das wilde Abiturium , um dann zu studieren. Dr . Mückle istMitglied unserer Partei . Da die Rechtspresie ihn im voraus
schon mit den gewohnten Anwürfen und Dreckwürren begrüß¬ten, bedarf es wohl keiner weiteren Empfehlung, dieser „Emp¬fang " ist Beweis genug, daß er der richtige Mann am richtigenPlatz ist.

Betreffend Ortsklaffeneinteilung . Vom Badischen Beamten -bur-d wird uns geschrieben : In der Preffe sind in letzter Zeitwiederholt Nachrichten erschienen, datz es noch zweifelhaft sei,ob das endgültige Ortsklassenverzeichnis für die Beamten mitWirkung vom 1 . April 1920 oder vom 1 . April 1921 in Krafttrete . Demgegenüber ist auf 8 2 des Gesetzes betreffend dievorläufige Neuaufstellung des Ortsklassenverzeichnisses vom12. Mai 1921 (R .G .Bl . S . 513 ) hinzuweisen, wonach die end¬gültige Regelung bis zum 1 . Oktober 1921 mit Wirkung vom1. April 1920 erfolgen soll . Wie bekannt, konnte der erst¬genannte Termin ( 1 . Oktober 1921 ) nicht eingehalten werden.Doch ist mit der Verabschiedung des Gesetzes über das end¬gültige Ortsklassenberzeichnis durch den Reichstag bis Mitteds . Mts . bestimmt zu rechnen.
Bo« der „Süddeutschen Zeitung ". Minister Remmelehat die Privatklage , die wegen einer Notiz der „SüddeutschenZeitung " : „Wo bleibt die Nächstenliebe? " erhoben war, zurück¬genommen, nachdem das Blatt den Abdruck dieser Notiz be¬dauert , die batin enthaltene Beleidigung des Ministers alsunwahr zurückgenommen und die sämtlichen Kosten des Ver-ahrens übernommen hat . — Die „Süddeutsche Zeitung " hatteseinerzeit das bekannte Eingesandt deS Mitglieds der Techni¬schen Nothilfe in Mannheim, Strobel , im Mannheimer

„Tagblatt " mit Wohlbehagen ausgeschlachtet . Strobel wurdebekanntlich kürzlich zu drei Wochen Gefängnis wegen Beleidi¬gung des Innenministers verurteilt . Um demselben Schicksalzu entgehen gab das reaktionäre Hetzblatt nun klein bei .Das Badische Gesetz- und Verordnungsblatt Nr . 72 ent¬hält eine Verordnung des Ministeriums des Innern vom 18.November 1921 betr . die Fürsorge für Gemeinde- und Körper-chaftsbeamte.
Strafverfahren wegen Verfehlungen gegen die Steuer¬gesetze . Im Geschäftsbereich des Landesfinanzamtes Karlsruheind im Kalenderjahr 1921 bis zum Monat Oktober an Straf -verfahren anhängig gemacht worden a ) wegen Verfehlung gegendie Besitz- und Verkehrssteuergesetze: 1908 Fälle , davon sind er¬ledigt 1256, an Geldstrafen wurden ausgesprochen rund2108 000 M, an Stuernachträgen wurden angesetzt rund522 800 M, an Vermögenwerten wurden eingezogen 182 700 M;b) wegen Verfehlung gegen die Zoll - und Verbrauchssteuer-gesetze 3354 Fälle , davon sind erledigt 2327 ; an Geldstrafen

i„ . Sn der fortgesetzten Zeugenvernehmung führte Obcrprasi- , . . .. . . . . . , _ . . _KoSIe weiter aus : Im Sommer 1919 gärte es in der wurden ausgesprochen rund 1607 000 *# , an Zoll- und Ver-Mchswehr , als die Auflösung von Truppen in Aussicht stand, brauchssteuernachträgen wurden erhoben 641300 *«, eingezogen^
Gardeschützenkavalleriedivisionwar weit über ihren Rahmen wurden 67 Branntweinbrenngeräte und für beschlagnahmte

wurde der Betrag von 54 300 M gelöst . — Wie aus den Berichtender Finanzämter und Hauptzcllämter hervorgeht, wird bis Endedes Jahres noch eine große Anzahl von Straffällen anhängigwerden, die größere Beträge an Strafen und Nachträgen em-bringen werden. sj

ReichrietriektüiedWretz der MUfatMct
k. Leipzig, 8. Dez . jDer erste Betriebsrätekongretz der Metallarbeiter tagte vom!5. Dezember bis heute im hiesigen Volkshause . Es waren über600 Delegierte, Verbandsfunktionäre und Gäste, darunter auchRegierungsvertreter , anwesend. i,Der Kongreß galt vor allem der Erörterung von Wirtschasts -fragen . Den ersten Vortrag hielt an Stelle des verhinderten

'
Genossen Bauer -Wien Prof . Lederer-Heidelberg über „Weltwirt¬schaft", dessen intereffante Darlegungen dahin gingen : Jede-Land trotz seiner Abhängigkeit von den anderen seine Eigen¬tümlichkeiten. Der Krieg beeinflußte die Wirtschaft aller ' Län¬der, auch der neutralen . Der Rüstungskonjunktur ist allerortseine Konsumkonjunktur gefolgt, die die Produktion stark anregte,aber doch nicht in dem Maße als es die Bedürfnisse der Men¬schen heischen. In letzter Zeit ist nun die Konsumkonjunktur ineine weltweite Krise umgekippt ; dies, obwohl die Bedürfnisie derWelt noch lange nicht befriedigt sind . Um diese Krise zu beendensei vor allem nötig, die Rückführung der Löhne auf ihre alte reale !

Höhe. Dadurch ist der Einklang zwischen Erzeugung und Nach«!frage herzustellen. Die weststaatliche Arbeiterschaft mutz iwihrem eigenen Interesse die Aenderung der Friedensverträge zuerringen suchen, weil dadurch erst die Geschäftsflauheit zu min¬dern und weiter die gegenwärtige Schwäche der Trades UnwnSim Lohnaubbau zu mildern ist. Mit einer stärkeren Gewerk¬
schaftsbewegung in Amerika und England erst lasten sich die
Notwendigkeiten zur Besserung der Weltkrise erfüllen .Dann sprach Dr . Hilferding -Berlin über „Die deutsche Wirt¬schaft". Er begann mit einer Darstellung Deutschlands an Men¬
schen , Land und Rohprodukten durch Krieg und Friedensvertrag .Industrie und Landwirtschaft «ndetz sind weit fortgeschritten inder Ausgleichung der Kriegsschäden. Doch langsamer als alle
Warenpreise ist der Preis für die Ware Arbeitskraft gestiegen,was eine Verelendung breiter Arbeiterschichten zur Folge hat.Me Arbeiter leiden am schlimmsten , unter der Geldentwertung.Me Krise wird noch sehr gesteigert durch die Rcparationslasten.Das Wiesbadener Abkommen und jetzt das Moratorium sind Be¬
weise der gewachsenen Erkenntnis des Auslandes . Neben der
Beseitigung der Geldentwertung ist die Regelung der Steuer¬
fragen eine wichtige Vorbedingung zur Herstellung normaler
Wirtschastsverhältnisse. Vor allem 'müssen die Steuern schnellereingetrieben werden. Weiter mutz die Heranziehung der Sach¬werte gefordert werden.

Das Ergebnis der Aussprache über diese Referate war die
fast einstimmige Annahme einer längeren Entschließung, in der
gesagt wird, datz die Wiederherstellung der Wirtschaft gleicher¬maßen zu einem nationalen Problem werde. Der Kongretzstellt sich mit allem Nachdruck hinter die von den Vorständen des
A.D .G.B. und der A .F .A. aufgestellten 10 Punkte und fordertdie Spitzenverbände auf, mit allen Mitteln für die Verwirk¬
lichung dieser Forderungen einzutreten . !

Am zweiten Tage hielt Otto Hue einen Vortrag über
„Kohle und Eisen", den der Kongreß mit gespanntester Aufmerk¬samkeit aufnahm . Hue 'gab einen historischen Ueberblrck von der
ebenso raschen wie mächtigen Entwicklung der Eisenindustrie. Wie
hoch die kapitalistische Gesellschaft Eisen und Stahl als Lebens»)element halte, beweise ihr Streben nach dem Besitz der Erz-§lager . Gebrüder Mannesmann hatten Deutkchland 1911 fast in,einen Krieg gestürzt wegen den Erzlagrn in Marokko ; am)
Kriezsanfang gaben die deutschen Schwerindustriellen vor, ohnqdas Erzgebiet von Longwh nicht bestehen zu können und dann»
haben die französischen Kapitalisten das lothringische und da^Saargebiet sofort in Besitz genommen. Mit vollem Recht wird,der Weltkrieg der Krieg um Stahl und Eisen bezeichnet. Die
Krise in der Eisen- und Kohlenindustrie suchen die Unternehmerdurch Abschaffung des Achtstundentages und Herabsetzung der
Löhne zu beseitigen. Die gleiche Weisheit ist den Kapitalistenaller Länder eigen. Sie verhießen uns bei Kriegsanfang herr¬liche Zeiten . Statt dessen bei S 'eger wie Besiegten Zerrüttungder gesamten Wirtschaft. Deri Besitzer von Kohlen und Eisenhat den Schlüssel zu den Regierungen , er hat auch die Goldwert«
zur Bezahlung der Kriegslasten und Begleichung unseres Staats ^defizits Das sind Gründe , auf die Vergesellschaftung von Koh-len und Eisen zu dringen . In diesen beiden Zweigen sind die
Vorbedingungen für die Sozialisierung erfüllt . Es fehlt nur
noch an der günstigen Reife der Arbeiterklasse. Damit soll die,Geistesbeschaffenheit der Industriekapitäne nicht überschätz»werden.

, jDem Genossen Hue folgte Dr . Einstein -Stuttgart mit einem)
Referat über „Kapitalkonzentration und Sozialisierungsfrage «".>Der Redner begann mit einer Darstellung der wirtschaftlichenund technischen Gliederung der Konzerne. An dem Stinnes -»
konzern gibt der Redner ein Bild vom Aufbau und Streben der
industriellen Mammutgebilde. Der Stinneskonzern umfaßt die,Produktion von Rohstoff bis zum Fertigfabrikat , von der Ree-,derei bis zum Verkaufsbüro , vom Waldholz über das Papier zurZeitung und Meinungsfabrikation . In jedem dieser Zweigeentquillt Profit , der sich, lawinenartig anschwellend, zur Spitze hinweiterströmt. Vom Stinneskonzern kommt der Redner auf den !
Elektrizitätskonzern der A. E . G ., deren Haupt Walther Ra¬
thenau ist. Der Einfluß des Grotzkapitalismus wächst, damit
mutz der Einfluß der Arbeiterschaft wachsen. Der Betriebs¬rat ist der beste, der am besten die Verbindung seines Betriebesmit der Weltwirtschaft kennt. Mit der Vermehrung der. Kennt-!
niste steigt der Einfluß der Betriebsräte , der notwendig ist zu»!
Lösung ihrer Aufgaben.

An die beiden Referate schloß sich eine längere Diskussion,deren Ergebnis die einstimmige Annahme folgender Entschlie¬ßung war : „Die kapitalistische Wirtschaft hat sich in letzter Zeitdurch durchgreifende Umorganisation wesentlich verändert . Es
ist Pflicht und Willen der gesamten Arbeiterschaft und ihrer be-jrufenen Vertreter in den Betrieben , sich in die volkswirtschaft¬lichen Notwendigkeiten zu vertiefen und in die gesamten Pro -
duttionsvorgänge der Unternehmungen einzuleben. Die auf der»
Reichsbetriebsrätekongretz der Metallindustrie versammelten Be-jtriebSräte fordern mit allem Nachdruck eine Aenderung deS S3e » |triebsrätegesetzes, vor allem des § 50, weil er in keiner Weischder neuen Wirtschaftslage Rechnung trägt . . ." \Gleichfalls einstimmig und unter Beifall wurde eine Reso-lution angenommen, tue sich gegen die Erzeugung von Kriegs- ,mittel« und gegen die Zerstörung der Dieselmotoren durch diesEntente ausspricht. iDen letzten Verhandlungstag füllten Referate von Diß«mann -Stuttgart und Engelbert Graf -Stuttgart über „Aufgabe»und Bildung der Betriebrätr " aus . Dißmann erklärte, das Be¬
triebsrätegesetz genüge nicht . Es fänden sich in ihm überall Fuß¬angeln, die es illusorisch machen . Er forderte eine Erweiterungder Rechte der Betriebsräte . Die Aufgaben der Betriebsräteseien so groß, datz es hier tarnt Ablenkung gebe . Sie müßte»
sich mit aller Kraft ihrer Hauptaufgabe widmen, mitzuhelfen beider Umwandlung der kapitalistischen Wirtschaftsform in die so¬zialistische. Ditzmann gab bekannt, datz das Unternehmertumeine Liga gegen die Betriebsräte gegründet habe, zum Schutzegegen die Betriebsräte . » -n
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Engelbert Graf besprach die Bildungsaufgaben der Betriebs,
röte. Wirtschaftslehre, Gesellschaftslehre , Betriebslehre, Sozial »
gesetzgebung mutzten das Gerüst der Arbeiterluldung sein . Der
Metallarbeiterverband habe vorbildliche Bildungskurse eingerich¬
tet, um die Betriebsräte für ihre Aufgaben zu schulen.

In der Aussprache wurden beachtenswerte Darlegungen ge¬
macht. Besonders hervorgehoben zu werden verdienen die Aus¬
führungen von Dr . Stein -Wien, der sagte , datz dar deutsche Be¬
triebsrätegesetz dar Merkmal de » Bruderkampfes trage. Wäre
die deutsche Arbeiterschaft einig gewesen , dann wäre das Gesetz
auch revolutionärer ausgefallen. (Stürm . Zustimmmung.)

In einer einstimmig angenommenen Resolution forderte
der Kongretz eme Erweiterung der Rechte der Betriebsräte auf
folgender Grundlage : 1 . Gewährung des Rechts auf Einsicht
in sämtliche Rechnungsunterlagen, Korrespondenzen, Ein - und
VerkaufSverträge und sonstige Dokumente deS Unternehmens.
2. Aufhebung deS Geschäftsgeheimnisses gegenüber dem Betriebs¬
rat . 8. Gewährung des Kontrollrechts über die Kalkulationen
unter Bereitstellung aller hierfür nötigen Unterlagen und Aus«
künfte. 4. Gewährung deS Rechts der Zuziehung und Befragurig
von Beamten und deren Pflicht zur Aussage. 8. DaS Kontroll-
recht über die Steuererklärungen und Leistungen der Unterneh¬
mungen. 7. DaS Einspruchsrecht gegen die unzureichende Be-
triebSleitung . 8. Das Recht zur Feststellung und Erfahrungs¬
austausch der Produktionsmethoden im Jedustriezweig zwecks all¬
mählicher und gemeiner Einführung der rationellsten und mo¬
dernsten Einrichtungen."

Als Voraussetzung zur praktischen Auswirkung dieser ein¬
zuräumenden Rechte fordert der Kongreh die Umwandlung
des in 8 11 BRG . vorgesehenen Beratungsrechts in ein Mit -
beftimungsrecht.

In der Entschließung wird weiter ausgesprochen, datz der
Kongreh sich bewuht ' st, datz die Erfüllung dieser Forderungen
nicht lediglich durch den parlamentarischen Kampf oder den der
Betriebsräte allein , sondern nur im engsten Zusammenwirken
mit den gewerkschaftlichen Organisationen und im harten ,
opferbereiten, planmäßigen Kampf der. gesamten Hand- und
Kopfarbeiterschaft durchgesetzt werden kann.

Damit waren die Arbeiten des Kongreffes beendet.

Ms der Stadt
* Karlsruhe , 12. Dezember.

Keschichtskalender
12 . Dez . 1821 »Der franz . Romancier Gustave Flaubert in

Rouen. — 1916 Friedensangebot der Mittelmächte. — 1919 Hun¬
gerrevolten in Oesterreich .

Karlsruher Parteiuachrichten
Sozialdemokratische BUrgerausschußfraktion. Mittwoch

abend 6 Uhr im Stadtratssitzungssaal Fraktionssitzung .
Vollzähliges Erscheinen der Fraktionsmitglieder ist erforderlich.

Mitteilungen ans der letzten Ttadtratssitzung
Gebührenerhöhung. Die im Gemeindebefchlutz vom 19. Mai

1913 festgesetzten Einzelgebühren für die Tätigkeit der OrtSbau-
tontrolle und für Prüfung der HausentwäfferungSanlagen wer¬
den, dem vermehrten Aufwand entsprechend , durchweg um das
zehnfache der Friedenssätze erhöht . Auherdem wird « ne Er-
Höhung der Grundgebühr von bisher 2 vom Tausend der geschätz¬
ten Baukosten auf 3 vom Tausend beschloffen.

Förderung deS Wohnungsbaues. Der Stadtrat gewährt in
weiteren 3 Fällen Baudarlehen an Einzelpersonen zur Erstellung
von Neubauten, in einem Fall einen Baukostenzuschuß zum Ein¬
bau einer Notwendung.

Unbefugtes Betreten de« Stadtgarte ««. Ein lediger Tag¬
löhner, der über die Einfriedigung in den Stadtgarten einstieg ,
ohne im Besitze einer Eintrittskarte zu sun , wurde durch Straf¬
befehl des Amtsgerichtes Karlsruhe wegen Hausftiedensbruchs
zu einer Geldstrafe von 80 JL verurteilt ,

i Beamtenbelridigung. Gegen einen Händler, der den städt .
Obermarktmeister «n Ausübung feine» Dienstes beleidigt hat,
wird Strafantrag wegen Beamtenbeleidigung gestellt .

Die teilweise Stillegung der Karlsruher Lokalbahn und
die Stellungnahme der Betriebsräte der Großbetriebe

t Unter dem Vorsitz des Gewerkschaftssekretärs Hof nahmen
die Betriebsräte der Großbetriebe in Karlsruhe Stellung zu der
geplanten Einstellung der Karlsruher Lokalbahn .

Das einleitende Referat hatte der Kollege Flößer über¬
nommen. An Hand reichen Materials warf er einen historischen
Rückblick auf den Lokalbahnbetrieb, dabei die Gründe darlegend,
die seinerzeit zur Erbauung der Bahn Anlatz gaben. Wenn die
Bahn auch nie grotzen Ueberschutz abwarf, habe sie doch ihre Auf¬
gaben in gewiffem Matze erfüllen können. Insbesondere die Ar¬
beiterschaft , aber auch die übrige Bevölkerung in den umliegen¬
den und angrenzenden Gemeinden hätten manche Vorteile ge-
habt. Auch während der Kriegszeit habe die Dahn Gelegenheit
gehabt , ihre Existenzberechtigung nachzuweisen . Ohne die Bahn
hätte die Industrie noch nie ihr Bedürft»« nach Arbeitskräften
befriedigen können . Wie damals , so auch jetzt wird die Bahn
von vielen Hunderten von Arbeitern benützt , um an ihre Arb « ts»
stelle zu gelangen. Die Arbeiterschaft habe daher ein Jntereffe
an der Fortführung der Bahn. DaS gleiche treffe aber auch auf
die Industrie und der Handel zu. Nach den neuesten Berech¬
nungen wird die Karlsruher Lokalbahn im Jahre 1921/22 un
Defizit von rund 3 Millionen Mark machen. Bisher habe die
Bahn schon beinahe 4 Millionen Mark Zuschuß erfordert. Datz
diese gewgltigen Summen auf die Dauer nicht allem von Karls »
ruhe getragen werden können, müsse jedem vernünftig denkenden
Menschen einleuchten. Es fei daher Pflicht vom Staate , den
übrigen beteiligten Gemeinden, sowie von der Industrie und
dem Handel hier helfend einzugrufen . Schon aus volkswirt¬
schaftlichen Gründen dürfe die Bahn nicht stillgelegt werden.

Viele Privatbahnen werden heute vom Staate usw. subven¬
tioniert , während in diesem Falle Karlsruhe als Kommunal¬
verwaltung allun die Opfer bringen soll. Er ersuche daher, datz
alle in Frage kommenden Betriebsräte und Gemeindevertreter
ihre ganze Kraft einsetzen , um durch eine gesunde Finanzierung
den Weiterbetrieb der Bahn zu ermöglichen .

Die Ausführungen des Referenten fanden den einmütigen
Beifall der Versammelten, auch die anschlietzende Diskussion ,
an der fast sämtliche Vertreter der Großbetriebe sich beteiligten,
ergab die einmütige Auffassung, daß die Bahn unter allen Um¬
ständen weitergeführt werden muß. Der Einfluß soll auf alle in
Frage kommenden Stellen auSgeübt werden, um die Finanzie¬
rung zu ermöglichen . Folgende Entschließung fand einstimmige
Annahme:

.Die am 9. Dezember tagende Versammlung der Karls -
ruher Betriebsräte der Grohbetriebe nimmt mit Bedauern
Kenntnis von der geplanten Stillegung der Karlsruher
Lokalbahn. Sie erhebt im Jntereffe der Arbeiter und aus
volkswirtschaftlichen Gründen gegen diesen Plan ganz entschie¬
den Einspruch und erwartet von allen Jntereffenten finanzielle
Hilfe für die Stadt Karlsruhe , insbesondere vom Staate , den
beteiligten Gemeinden, sowie von seiten des Handels und der
Großindustrie . Sie ersucht das Gewerkschaftskartell umgehend,
Schritt- zu unternehmen, damit in gemeinsamer Versamm-
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lung von Vertretern deS Staates , der Gemeinden, Industrie
und Handel über die Sache verhandelt und die Fortführung
der Bahn sicher gestellt wird.

"
Nach kurzem Bemerken des Vorsitzenden konnte tue sehr gut

verlaufene Betriebsräteversammlung geschloffen werden. Jetzt
liegt eS an den Gemeinden und den anderen Jntereffenten , ins -
besondere aber am Staate , der Angelegenheit das nötige Jn¬
tereffe entgegenzubringen und dem einmütigen Wunsche der Ar¬
beiterschaft Rechnung zu tragen . -le.

Betriebsräte « und Kartell -Delegicrten -Versammlung
f . Auf die morgen Dienstag abend 8 Uhr im „Elefanten "-

Saale stattfindende Versammlung sei auch an dieser Stelle noch¬
mals hingewiesen . Die gewählten BetuebSratSmitglieder der
fteien Gewerkschaften sowie deS OrtskartellS des . Afa -BundeS
müffen erscheinen . ES gilt, Stellung zu nehmen zu den aus¬
gestellten 10 Forderungen des A.D .G.B. sowie zur Milchfrage.

Am gestrigen „silbernen Sonntag " — wie der zweite Sonn¬
tag vor Weihnachten genannt wird —, an dem die Kaufläden
offen hielten, herrschte recht reges Leben in unserer Städte Be¬
sonders in der Kaiserstraße war nachmittags sowie in den frühen
Abendstunden Massenbetrieb, die reinste Menschenschlange wälzte
sich über die Bürgersteige. Vor den zum Teil recht hübsch arran¬
gierten Schaufensterauslagen drängten sich Groß und Klein unh
bewunderen all die herrlichen begehrenswerten Erzeugnisse
und in den Kaufläden fand sich trotz den gerade nicht einladen¬
den Preisen das kauflustige Publikum in überaus großer Zahl ein.
in einigen größeren Geschäften war es keine Leichtigkeit , rei¬
bungslos sich durchzuschlängeln . Eine Firma sah sich sogar ge¬
nötigt, infolge zu starken Andrangs den Kindern den Zutritt zu
verbieten. Dieselben find eben schlechte Käufer , aber wie viele
von ihnen müssen sich leider nur am Sehen all der wunderbaren

vielfachen und der so notwendigen Gebrauchsartikel erfreuen ,
denn ihre Eltern sind nicht so glücklich , die herrlichen Artikel
kaufen und sie hernach durch das „ Christkind " den lieben Kleinen
überreichen lassen zu können. Das „ Christkind " hält eS be
kanntlich auch am liebsten mit den Reichen , allwo zur Weih
nachtszeit die „brävsten" Kinder find ! In den Geschäften
herrschte recht große Kauflust und wenn eS auch nicht klingendes
Silber war , das die Ladeninhaber am gestrigen sogen , „silber
nen Sonntag " einstreichen konnten, so dürften sie doch ein gutes
Geschäft gemacht haben, denn schließlich birgt viel klangloses Pa
pierenes Geld mit hohen Ziffern ebenfalls ein en Silberwert in
sich, sodatz der gestrige Sonntag seinem alten Namen auch dieses
Jahr wieder alle Ehre machte .

* Festhalle-Konzert. Die gestrigen Aufführungen in der
Festhalle erfreuten fick eines starken Zuspruches. Insbesondere
wurde den Tanzvorführungen von Frl . Ballettmeisterin Fanny
Bourgeau und den Schülerinnen ihrer Tanzschule Interesse
entgegengebracht. Neben Frl . Bourgeau seihst zeichneten
sich dabei die Schülerinnen Selma Mangel und Emma Satz
aus . Das Orchester wurde von der Feuerwehrkapelle unter
Meister Schottes Leitung gestellt . Dasselbe wartete dabei
mit zwei prächtigen Solisten , den Herren Karl Schotte (Vio¬
line ) und M e w a s (Clarinette ) auf. Die Veranstaltung hinter¬
lieh den besten Eindruck .

Neue Freimarken zu 2, 3 und 4 Jt . Mitte Dezember wer¬
den neue Freimarken zu 2, 3 und 4 M ausgegeben. Sie sind
zweifarbig, bestehend aus einem helleren Unterdrück in
Guillochemuster und einem dunkleren Ueberdruck . dem eigen !
lichen Markenbild. Die vier Ecken und da ? eigentliche Mittel
feld sind im Unterdrück auSgespart, sodaß bei den fertigen Mar
ken die Wertbezeichnung in den vier Ecken und das Posthorn
im Mittelfeld weiß erscheint.

— Frequenz der Technischen Hochschule. Eingeschrieben
sind für das laufende Wintersemester : 1728 Studierende und
178 Gasthörer. Die Studierenden verteilen sich auf die einzeln
nen Fachabteilungen wie folgt: Mathematik und allgemein»
bildende Fächer 62, Architektur 131, Bauingenieurwesen 279,
Maschinenwesen 816, Elektrotechnik 442 , Chemie 278. Von den
als Studierende Immatrikulierten 19 Damen gehören an der
Abteilung für allgemein bildende Fächer 3, Architektur 3, Che¬
mie 13. Mit 1903 Studierenden ist die Frequenz des vorigen
Wintersemesters überschritten und ein Höchststand des Be
suches erreicht.

— Verkehr mit dem Fernsprechamt. DaS Fernsprechamt
hat die Handelskammer Karlsruhe darauf aufmerksam gemacht ,
datz eine Verzögerung der Gespräche auch dadurch eintritt , daß
von verschiedenen Teilnehmern Beschwerden vielfach in erregtem
Zustande und in der umständlichsten Weise vorgebracht werden.
Datz Ferngespräche oft nicht in der gewünschten Zeit zustande
kommen , ist in den meisten Fällen durch die technischen Ein¬
richtungen bedingt. Selbstverständlich lassen sich bei einem der¬
artigen Maffenbetriebe mit einer solch grotzen Zahl von Be-
amten auch Fehler nicht ganz vermeiden. Im Jntereffe der
Allgemeinheit ist eS geboten , Beschwerden in kürzester und sach
sicher Form bei dem Auffichtsbeamten des Fernsprech- oder
Orts - Amtes vorzubringen .

Gloffen zur Crispien -Bersammlung . In oer am Samstag
unter vorstehendem Stichwort erschienenen Zuschrift hat sich ein
sinnentstellender Fehler eingeschlichen . ES heißt darin „. . . Mit
der Politik der Vernunft will die U.S .P . wieder brechen, weil
sie mit derselben für das Proletariat nichts mehr herausholen
kann.

" Er muß natürlich heißen : weil sie mit derselben auch
nicht mehr herausholen kann, wie die S .P .D . es bisher ge
tan hat.

Die Ortsgruppe Karlsruhe der Deutschen Frirbensgesell
schaff hielt kürzlich ihre ordentilche Generalversamm¬
lung ab. Zunächst erstattete Herr Rechtsanwalt C u n tz aus
Waldkirch Bericht über den Effener Pazifisten -Kongretz . Seine
von hohem Idealismus getragenen Ausführungen wiesen nach ,
wie . ungerecht der vielfach erhobene Vorwurf sei, daß es die
Pazifisten an nationaler Gesinnung fehlen ließen. Die Orts¬
gruppe stellte sich auf den Standpunkt , daß der Geist des Mili¬
tarismus , der heute noch vielfach in der Reichswehr herrscht ,
überall aufs schärfste zu bekämpfen sei. Der Tätigkeitsbericht
zeigte ein weiteres Anwachsen der Ortsgruppe . Trotz der sehr
gestiegenen Ausgaben find auch für diesen Winter mehrere
öffentliche Veranstaltungen mit bedeutenden Rednern vorge¬
sehen. Der seitherige Vorsitzende der Ortsgruppe . Herr Rechts¬
anwalt Friedberg , wie auch die übrigen Vorstandsmitglie¬
der wurden einstimmig wiedergewählt.

* Das nächste Pressefest ist auf Samstag , 4. Februar 1922,
festgelegt worden. Es soll wiederum wie das letzte dazu dienen,
Wohltätigkeitseinrichtungen des Vereins Karlsruher Presse und
der Stadt die dringend erforderlichen Mittel zuzuführen . In
verschiedenen Besprechungen wurden die Vorbereitungen erörtert
und beschloffen, das Fest in großem Ssile anzulegen und ihm den
Stempel eines ersten gesellschaftlichen Ereignisses aufzudrücken.
Der Bevölkerung wird Gelegenheit gegeben , sich in Listen einzu¬
zeichnen , worüber demnächst Näheres mitgeteilt wird.

p. Betrüger . Am SamStag gelang es, den angeblichen Ver¬
treter einer Zuckerfabrik , der bei hiesigen Kaufleuten Bestellungen
auf Zucker entgegennahm und sich Vorschüsse in Höhe von 80 bis
100 JL erschwindelte , festzunehmen. Er gab zu, die gleichen
Manipulationen auch an anderen Orten gemacht zu haben.
Außerdem ist er vom AmtSanwalt in Mosbach , sowie von den
Staatsanwaltschaften Würzburg und Heilbronn wegen Betrugs
zur Verhaftung ausgeschrieben, Hier hatte er sich unter falschem
Namen einlogiert

p. Taschendiebstahl am Hauptbahnhof. Am Samstagabend -
wurde wieder durch unbekannten Täter einer Frau , die sich hier
üuf der Durchreise befand, auf Bahnsteig 3 des Hauptbahnhofs
aus der Handtasche der Geldbeutel mir 600 JL Inhalt entwendet.

p . Unfall. Am 10. Dezember, nachmittags 4 Uhr, kam ein
17 Jahre alter Schlosser :N einem Betriebe am Rheinhafen einer
Stange , die sich ' in einer Drehbank drehte, zu nahe, wurde an
den Kleidern ersaht und so heftig an eine Säule gedrückt, daß
er eine Brustquetschung erlitt und mittelst Krankenautos in das
städtische Krankenhaus verbracht werden mußte.

Valuta -Bericht vom 10. Dezember
Die Mark nosierte heute in der Schweiz zirka 2.77'/, Cts.

Auszahlung Holland notierte etwa 67 .06 Jl per holl. Gulden.
Schweiz notierte etwa 86.33 Jl per schw . Fr . England notiert,
etwa 770 Jl per Pfd . Sterl . Frankreich notierte etwa 14 .61 -«
per frz. Fr . Neuyork notierte etwa 187 )4 JL per Dollar.

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes «
Wetterwarte von » 158. Dezember > 021

Voraussichtliche Witterung : Meist heiter, trocken, etwa«
kälter, nachts Frost.

TlAssrr 'stMä ckes Rhdns
Schusterinsel 28, gef . 12 ; Kehl 121, gef. 7 ; Maxau 280/

gest. 2 ; Mannheim 148, gest. 3 Zent imeter.

Kleine badische Chronik
e. Grötzingen, 12. Dez. Heute früh 6 Uhr fuhr eine Ran-

gierabteilung eines Güterzuges mit solcher Wucht auf das Lade¬
gleis der Güterhalle, datz sie den Prellbock nebst Bahnsteig über»
ühr und den bahnseitigen Abort vollständig zertrümmerte . Mön¬
chen sind mcht zu Schaden gekommen . Sachschaden ca. 18 000

' Blankenloch , 9. Dez . Gestohlen wurde einem Tabak¬
händler hier die Summe von 260 000 JH , die zur Auszah¬
lung für Tabakpflanzer bereit gestellt war . ^ t* Durmersheim , Amt Rastatt , 11 . Dez. Brand . In der
Nacht zum Samstag wurde der Dachstuhl des Hauses des Josef
Ganz und ein angebauter Schopf von einem Feuer zerstört.
Die Entstehungsursache des Brandes , bei dessen Bekämpfung sich
großer Wassermangel bemerkbar machte , steht noch nicht fest.

* Mannheim , 10. Dez. Wegen Milchfälschung wurde di«
Milchhändlerin Rosa Müller vom Schöffengericht zu einer
Woche Gefängnis und 1000 Jl Geldstrafe verurteilt . Sie hatte
Vollmilch mit 15 Proz . Wasser gestreckt.

* Mannheim , 10 . Dez. Gestern abend nach 7 Uhr entstand
im Keller des Warenhauses K a n d er ein Brand . Die zu Hilfe
eilende Feuerwehr muhte mit Rauchmasken Vorgehen und könnte
negen der orotzen Hitze nur unter Ablösung arbeiten . Nach
zweistündiger Arbeit gelang es. ein Weitergreifen deS Brande »
zu verhindern . Die erforderlichen Aufräumungsarbeiten wur¬
den unverzüglich ausgenommen, sodatz der Betrieb keinerlei
Unterbrechung erleidet. Der Schaden beläuft sich auf mehrere
hunderttausend Mark.

Nonnenweier bei Lahr , 10. Dez. In einer hiesigen Wirt¬
schaft, in der zwei Zigeuner musizierten , wurde eine unglaub¬
lich rohe Tat verübt . Als die Zigeuner nach Feierabend zu
ihrem außerhalb des Ortes stehenden Wohnwagen zurückkehrten ,
folgten ihnen eine Anzahl Gäste, überfielen sie, verprügelten die
Wehrlosen, stachen mit Messern, auf sie ein und traten auf den
zu Bodn liegenden herum . Den älteren der beiden , einen 41 -
jährigen verheirateten Mann , der mittlerweile bewußtlos ge-
worden war , warfen die Rohlinge in eine Jauchegrube , wo er
später von seiner Frau und einem Manne gefunden wurde. Er
sowohl wie der Siebzehnjährige waren schwer, zum Teil leben» ,
gefährlich verletzt und wurden noch in der Nacht ins Bezirks-
krankenhaus nach Lahr gebracht. Bisher wurden sechs Verhaf-
tungen vorgenommen ; der Haupträdelsführer scheint ein 34-
jähriger Kaufmann zu sein , der sich nicht scheute, mit den jungen
Burschen gemeinsame Sache zu machen .

* St . Blasien , 10. Dez. Der bekannte russische Dichter
Maxim G o r k i ist mit seiner Familie im hiesigen Sanatorium
zur Kur « ngetroffen. _

'

Vom Schwarzwald, 10. Dez . Eine merkwürdige Erscheinung. '

Merkwürdigerweise will in diesem Herbst , wie aus dem Schwarz,
wald berichtet wird, das Laub nicht von den Bäumen fallen.
Trotzdem Reif, Kälte und Sturm den Bäumen doch gewiß schon
genug zugesetzt haben, stehen die Buchen , Birken und Eschen, von
denen man es gewohnt ist , datz sie als erste ihren Laubschmuck
zu verlieren pflegen , teilweise noch sehr dicht belaubt . Auch bei
den Sträuchern ist es nicht anders ; die Brombeeren haben auch
noch dichtb .ehangene Zweige.

Berkehrssperren. Aufgehoben ist Annahmesperre für Fracht¬
stückgut nach Köln und Kalk -Nord.

« l, t« t Senta
Rt 1.60 bla

» rf 5 «. an
tut 1.80 die

tlt« >
-u«g'U, Vereinsanzelger

MergnügungSanzeigen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme) ;
Karlsruhe . (Naturfreunde , Jugendabteilung . ) Dienstag

8 Uhr im „Storchennest" , Ecke Scheffel- und Sophienstr . 7881

In allen Apotheken , Drogerien a Parfümerien . In Karlsruhe s
Drogerie C. Eoth , Herrenstraße 26/28 , Drogerie E . W . Lang ,
Kninerstraße 24. Drocrerie W . Tsohernlne . Amalienstraßa 19-

Todes -Arrzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht, daß unsere liebe Mutter, Tochter, Schwester
und Schwägerin

Irsepbine Lutz

Stantkerduchaurrliae der Statt Karlsruhe
Geburten . Alice Brigitte , V . Fritz Maier , Zivilinaenieur .

Hans , V . Rich . Roller, Beamter b . Landwirtschaftskammer.
Alsred Anton, V. Franz Beyer, Schmied. Kurt Karl Emil , V.
Karl Schmid, Metzgermstr. Ilse Maria , V . Anton Buhlinger.l
Reisender. Elisabeth Anna Hermine, V. Emil Hanser , Bäcker¬
meister. Kuno Donatus , V . Donatus Hurst, Kutscher .

Todesfälle. Nikol. Heinrich, Wwer., Priv ., alt 78 Jahre .
Anna Löhle , alt 75 Jahre , Ehefrau v. Mathias Löhle , Schul¬
diener. Sofie Rausch , alt 84 Jahre , Wwe . v . Peter Rausch ,
Kutschereibesitzer . Babette Lünzmann , alt 76 Jahre , Wwe. v.
Karl Lünzmann , Haushofmeister._

‘

nach langem schwerenLeiden durch den Tod Erlösung fand.
Die trauernd Hinterbliebene « :

Familie Moritz Lutz
Geschw. Schernich

Karlsruhe , den 12. Dezember 1921.
Beerdigung findet Dienstag, den 13. Dezember 1921

nachmittags halb 3 Uhr statt.
Trauerhaus Schützenstraße 61, 4. Stock.



Jugend * Wandern * Spiel * Sport
Der Spork am gestrigen Sonntag

Arbeiker-Turn - und Sporlbund
* Tonderklafie Gruppe 1 ( Karlsruhe )

Turnerschaft Karlsruhe I — Durlach I 1 : 0 (0 : 0).fin schöner Sport wurde wiederum geboten . Vor Halbzeit war
kein zählbares Resultat zu konstatieren. In der zweiten Hälftekonnte Karlsruhe durch einen Eckball, der schön verwandeltwurde, erfolgreich sein . Trotzdem Durlach von gutem Kampf¬
geist beseelt war, war ihm kein zahlenmäßiger Erfolg beschicken.Karlsruhe hat sich mit deesem Spiel die Gruppenmei¬
sterschaft gesichert.

2. Mannsch. 1 : 0, 3 . Mannsch . 2 : 0, 4 . Mannsch . 6 : 8 fürKarlsruhe .
. . i A.T .B . Rüppurr — Arb .Sp .B . Karlsruhe 3 : 1 (1 : 1).
■ »Unten« Karlsruhe — Durmersheim. 1. Mannsch . 1 : 1,8, Mannsch. 4 : 0.
) Sonderklasse Gruppe 2 (Pforzheim )'w ~

»Bahnfrei« Grötzinge« — Freie Turnerschaft Pforzheim .
1 . Mannsch. 3 : 2 (0 : 1 ), 2. Mannsch 2 : 2 (2 : 1), 3. Mannsch .
0 : 1 (0 : 0) . Die Spiele sämtlicher Mannschaften verliefen
äußerst spannend und fair .

Klaffe A , Gruppe 3 ( Karlsruhe - Bruchsal)
V Bulach — Mörsch. 1. Mannsch . 2 : 1 , 2. Mannsch. 1 : 0.
■ Arb .-Sp .B. Eggenstein — Fr .T. Liedolsheim . 1. Mannsch .
6 : 1 (3 : 0), 2. Mannsch 0 : 1 für Liedolsheim.

Klaffe v , Gruppe 4 ( Albtal )
Hohenwettersbach — Langensteinbach. 1. Mannsch .

8. Mannsch 0 : 2.
Grünwettersbach — Spielberg 1 : 5. r - '

4 : 3,

£ Welkere Sportveranstaltungen
BerbandSspicle. 1 . Abteilung . Sportklub Pforzheim —

S .C. Freiburg 2 : 4 ; F .V. Beiertheim — V . f .R . Pforzheim 0 : 2 ;Germanra -Durlach — 1. F .C. Pforzheim 0 : 8. 2. Abteilung .
F .C. Birkenfeld — F .C. Mühlburg 3 : 3 ; Phönix Karlsruhe —
F.B. Offenburg 3 : 0 ; F .F .C. Freiburg — F .V. Lörrach 11 : 0.

Berg frei ! - Ski heil !
Wenn der Schnee sich langsam, sachte vom Himmel senkt,

sreut sich die Jugend unaussprechlich. Schlittenfahren, Schneemänner oder gar Schneeballenschlachten stehen in Aussicht .
Welches Kinderherz schlägt da nicht schneller in Erwartung sol¬
cher Freuden ? Wer von den Alten denkt nicht mit Wehmut
an diese schöne Zeit zurück. Nur der vertrocknete , alte spieß¬
bürgerliche Eigenbrodler zieht sich zürnend in seine mehr oder
weniger, je nach seinen Beziehungen zu einem Kohlenhändler,
überhitzte Klause zurück , sobald die erste Schneeflocke vom Him¬
mel wirbelt und er die darob erfreuten , laut jauchzenden ' unb
rufenden Kinder vernimmt .

Diese Freude am Schnee, am Winter , an der Natur haben
sich eine große Anzahl Arbeiter, auch bis ins hohe Alter, be¬
wahrt, und viele Naturfreunde veranlaßt gerade der Winter mit
seinem alles gleich machenden weihen und doch so farbigen
Schnee, zu eifrigem Wandern . Im Gebirge, wohin es doch die
meisten Wanderer zieht, ist es natürlich schwer, im oft ttefen
Schnee zu gehe :;, und so bewaffnet er sich mit den, ach so langen

und anscheinend ungelenken Hölzern, — Ski — oder wie der
langjährige Skiläufer oft mit innigem Tone sagt . die
Brettle "

. Diese machen eS erst möglich, den Winter , die
Schneelandschaft in vollen Zügen, im wahren Sinne des Wor-tes, zu genießen. Die Naturfreunde haben das schon lange er¬kannt und so wurde bereits im Jahre 1910 von der Orts¬
gruppe Karlsruhe , und später von allen größeren Orts¬
gruppen besonders in Baden, Wintersportabteilungenins Leben gerufen , die seither es einer großen Anzahl aus der
arbeitenden Klaffe , möglich machten, sich diesem schönen und ge-
sunden Sport zu widmen und die notwendige Anleitung im
Skilaufen erteilten . Die vorhandenen Unterkunftshäuser, die
zum größten Teil in schönstem, zum Skilauf bestgeeignetem Ge¬
biete liegen, tragen wesentlich hierzu bei und bieten prächtige
Stützpunkte für Skitouren .

So hat auch dieses Jahr die Wintersportabteilung der Na¬
turfreunde , Ortsgruppe Karlsruhe , bereits ihre Tätigkeit wie -
der ausgenommen, mit der Aufgabe, neben dem Skilauf auchdas Rodeln und Eislauf zu pflegen.

Zusammenkunft und Auskünfte jeden Freitag abend im
Vereinslokal . Gambrinushalle ". — Also auf zu fröhlicher Fahrt !
Berg frei ! — Ski heil!

Gegen die Besteuerung sportlicher
Veranstaltungen

Die Heranziehung rein sportlicher, sowie bildnerischer und
gemeinnütziger Veranstaltungen zur Luxussteuer ist eine Un-
gerechtigkeit sondergleichen . Welch tolle Blüten man mit der
Besteuerung solcher Veranstaltungen treibt , ist aus folgendemFall ersichtlich. Der Verein Arbeiter -Jugend Karlsruhe ver¬
anstaltete kürzlich einen Lautenabend , deffen Einnahmen den
Opfern von Oppau überwiesen wurden . Die Künstler, welchemitwirkten, verzichteten auf jedwede Entschädigung, der Lokal -
inhaber berechnete nur die äußersten Unkosten , die Programmewurden vom Drucker zum Selbstkostenpreis geliefert, also alle
in Betracht kommenden Wiktoren verzichteten eingedenk des
edlen Zweckes der Veranstaltung aus jeden Verdienst. Anders
aber die Stadt Karlsruhe , nur sie allein wollte etwas
verdienen und belegte deshalb diese Wohltätigkeitsveranstaltungmit Lustbarkeitssteuer . Nach ihrem Dafürhalten find
also Veranstaltungen , welche den Opfern von Oppau Hilfe brin¬
gen wollen , Vergnügungen , die zur Lustbarkeitssteuer herange¬
zogen werden muffen.

Angesichts solcher Leistungen ist er nur zu verständlich , daß
sich die Sport - und Jugemdpflegeverrine gegen derartige Unge¬
rechtigkeiten wehren. Und die Karlsruher Sportler und Turner
aller Richtungen haben sich am letzten Donnerstag auch ge¬wehrt. In einer gut besuchten Versammlung machten sie Front
gegen die , Besteuerung der Leibesübungen . Das einleitende
Referat hiSlt Herr Rechtsanwalt S t e i n e l , der darauf hinwies,daß es Pflicht von Staat und Gemeinden sei , die Leibesübungentreibenden Vereine zu unterstützen und ihre sportlichen Veran
staltungen nicht zu besteuern. Sportliche und turnerische Ver

Reise- und Sporthaus

Kofferfabrik
Waldstr . 45 Kar Isruhe I . B. Telef . 2165

Beste und billigste Bezugsquelle
:•: fflr sämtliche Sport -Geräte :-: 7340

anstaltungen seien doch kein Jahrmarkt , Varieteevorstellungei»
usw . Die Karlsruher Turn -, Sport - und Jugendpflegevereme
aller Richtungen erwarten , daß sämtliche rein sportlichen Veran¬
staltungen von der Besteuerung frei zu laffen sind . In der Aus¬
sprache traten sämtliche Redner für Aufhebung der Besteuerung
ein , denn die Arbeit der Turn - und Sportvereine liege im In¬
teresse der deutschen Volkes . Auch die Vertreter der Rathaus -
ftaktionen sagten den Turn - und Sportvereinen Unterstützung
zu. Der Vertreter der sozialdemokratischen Fraktion, Genoffe
Stadtrat S ch w e r d t, betonte, daß die Sozialdemokratie eine
solche Steuer grundsätzlich ablehne. Er nahm aber auch die Ge¬
legenheit wahr, die schlechten Finanzverhältniffe der Stadt dar-
zglegen, weshalb letztere , wie ein Ertrinkender nach dem Stroh¬
halm, nach jeder auch ver kleinsten Steuer greife. Daß mit
diesen Worten der Sprecher der sozialdemokratischen Fraktion
nicht den ungeteilten Beifall erzielte, war für jeden verständlich ,
der die . N u r " sportler kennt, für welche außer ihrem Sport ja
nichts mehr existiert. Sich mit politischen Fragen zu befassen,
ist für viele bekanntlich eine schwache Seite . Dies soll kein Vor¬
wurf sein, aber nachdem Genosse Schwerdt auf etwas Miß¬
verständnis gestoßen ist, halten wir es für notwendig, dies zu
erwähnen . Der Extrakt des Referats und der Aussprache wurde
in folgender Entschließung zusammengefaht, die ein¬
stimmige Annahme fand :

. Die unter Führung des Stadtverbandes für Leibes¬
übungen und Jugendpflege gemeinsam mit dem Arbeiter¬
sportkartell heute im Löwenrachen versammelten Turn -
und Sport - sowie Jugendpflegevereine erwarten , daß ihre rein
sportlichen Veranstaltungen als steuerfreie Veranstaltungen in
der Vergnügungssteuerordnung der Stadt Karlsruhe anerkannt
werden, denn sie dienen ausschließlich den Leibesübungen und
der Jugendpflege und sind keine gewerbsmäßigen Veranstal¬
tungen.

Wir erwarten , daß der Stadtrat unverzüglich .mit den Ver¬
tretern der Turn -, Sport - und Jugendpflegevereine in Ver¬
bindung tritt , um eine sofortige Aufhebung der Vergnügungs¬
steuer für rein sportliche Veranstaltungen herbeizuführen."

Hierauf wurde die gut verlaufene Versammlung vom Vor¬
sitzenden Herrn Prof . Ball weg , geschloffen. Mögen sich die
an sie geknüpften Hoffnungen erfüllen . j

gl . Ein Winterfest im Gebirge . Die Ortsgruppe Karlsruhe -
Badenerhöhe des Skiklub Schwarzwald und die Sektion Karls¬
ruhe des Deutsch -Oesterreichischen Alpenvereins hatten ihre Mit-
glieder, Freunde und Gönner zu einem . Winterfest im Gebirge"
auf letzten Mittwoch in den großen Festhallesaal einzeladen.
Bald war der große Festhallesaal für alle Teilnehmer zu klein.
In festlich geschmücktem Saale herrschte ein buntes Treiben.
Das große Podium war in eine Winterlandschaft verwandelt,
herrlich grüßten die Berge mit dem Abendsonnenschein , an der
Seite war die gutbesuchte Enzianbude und in der Mitte des
Podiums die Rodelbahn. Wenn auch ohne Schnee, so ging die
Rodelpartie auf Rollen genau so gut, nur Ivar die Strecke sehr
kurz . Für gute Werfer war ein Schneemann mit einem schö¬
nen Zylinderhut aufgestellt, das Biertunnel wurde in das Feld-
bergstübel umgetauft und konzertierte hier das Schrammel¬
quartett . Den Höhepunkt der Veranstaltung bildete das Tanz¬
turnier . Kapellmeister Rudolvh sorgte für reichhaltige Ab¬
wechslung in den verschiedenen Tänzen . Mitglieder des baye¬
rischen GebirgStrachtenvereinS gaben einen Schuhplattler zum
besten . Die beiden Veranstalter können mit Stolz auf den
Abend zurückblicken, ist der Reingewinn doch zur Erbauung einer
Skihütte für die Jugendabteilung der beiden Vereine bestimmt .

Soziale Auudi <Hrm
Militärvcrsorgungsgericht Karlsruhe

Tagesordnung für die Sitzung am Mittwoch , den 14. Dez.
1921 :

'
$49 Uhr : Ra st achter Emil, Karlsruhe , Fauth Johan¬

nes, Karlsruhe , Klaußner Georg, Karlsruhe ; %10 Uhr:
Kerl Johanna » Karlsruhe , Krämer Rupert , Hambrücken ,
Geiger August, Malsctz; $411 Uhr : Keeß Friedrich,' Menzin-
gen, Kindsvogel August; Bruchsal, Kette rer Josef, Ot«
chersdorf; $412 Uhr : Kling er Friedrich, Jllenau , Böhm
Karl Emil, Stroßburg , Heß Johann , Oberacker .

Staatshilfe für Jnwaliden - und Kleinrentner
Dem «Berk . -Tageblatt " - zufolge sind die RegierungSmaß-

aahmen zur Linderung der Rot unter den Invaliden - und
Kleinrentnern als abgeschloffen anzusehen. Für die Jnvali -
denrentner unb die Rentner aus der Angestelltenvrrficherung
steht ein jetzt fertiggestellter Gesetzentwurf eine Unterstützung
der RrichSregierung für das Rechnungsjahr 1921 in Höhe tvort

TWtt. KM ttttü MensW
Aus der ArbeiterfSngerbrwegung . Der Gau Württemberg

des Deutschen Arbeitersängerbundes hielt in Eßlingen seine
21. Generalversammlung ab, bei der 172 Vereine mit rund
11000 Sänger und Sängerinnen durch Abgeordnete vertreten
waren. Wegen der Kosten wird das Landessängerfest noch einige
Jahre verschoben werden

Deutscher Arveitrr -Theater -Bund, Gau Bade«. Man
schreibt unS : Zum ersten Male traten am Sonntag , 20 . Rov .,
wt Schein die dem Deutsch . Arb.-Theaterbd. angegliederten
Vereine zusammen zur ersten Bezirks-Konferenz des 27. Be¬
zirks (Gau Baden ). Nach Eröffnung der Konferenz durch den
ersten Regisseur der bisher leitenden Vereins (Ortsgruppe
Oberkirch ) Herm. Hättig nahm der Bundes -Bertreter und
Gau -Leiter F . Schultheiß das Wort, um über Entstehung,
Ziel und Zweck des Bundes zu sprechen . Darnach wurde die be-
antragte Aufnahme des Theaterklubs . Frei Heil" Achern vor -
genommen und dann zur Wahl einer offiziellen Bezirks-Leitung
geschritten . Als Bezirks-Leiter wurde einstimmig auf Vorschlag
des Gau -LeiterS der tüchtige und erfahrene Regisseur der dra-
patischen Abteilung der .Freien Sänger " Gengenbach , Gen. Joh.
Kirschberger gewählt ; die übrigen Aemter wurden dann auf
die einzelnen Vereine verteilt. — Der erste Grundstein zum

. Aufbau der Bewegung in Baden wäre nun gelegt. Mögen noch

. Otele andere Vereine, die der freien Arbeiterbewegung ange-

. Ijören, zur Erkenntnis unserer Ziele kommen und in unsere
- Leihen treten . Es gilt nicht nur die Befriedigung der thea-
irakischen Triebe oder eines UnterhaltungsbedürfmsseS, nem,
jeder Kollege muß durchdrungen sein von dem Gedanken, seinen
Klaffengenoffen gegenüber eine große Mission zu erfüllen : dem
Proletariat proletarische Aufführungen, proletarisch-dramatische
Kunst zu geben bezw . vorzuführen . Alle talentterten , intellr»
Renten Klassengenossen müssen herangezogen werden zu diesem
«roßen Werke zum Wohl unserer Republik und de» ganzen ar -
beitenden Volkes . Die dem Bund angeschloffenen Vereine wol¬
len den Weg gehen , der zur Freiheit , zur Höhe fuhrt ; $edoch
wüsten sie auf die Unterstützung aller Gcsinnungs - und Klaffen,
genossen hoffen, entweder aktiv oder paffiv ; jeder tue das seine »
damit das Wort Wahrheit werde: Die Kunst auS dem Volk, für
das Volk! (Anmeldungen werden stets entgegengenommen.)

1 Milliarde vor. Die Hilfe für die Kleinrentner wird nicht auf
gesetzlichem Wege , sondern nur vom RrichsarbeitSministerium
herausgegebene Richtlinien umfassen. Die Richtlinien, die eben¬
falls bereits fertiggestellt sind , geben die Art der Verteilung der

j Reichshilfe und den Kreis der in Betracht kommenden Personen
a» . Im großen und ganzen wird den einzelnen Gemcindtii
zieniliih freie Hand gelaffen. Die Summe , die vom Reiche für
drc Kleirentner aufgewandt werden soll , beträgt ' 06 Millionen
Mark. Nach Schätzungen in unterrichteten Kreisen komm "i
eiwa eine Viertelmillion bedürftige Kleinrentner in Frage .
Die 100 Millionen vom Reiche sollen als Zuschuß zu den von
den Ländern und Gemeinden den notleidenden Kleinrentnern
gegebenen Unterstützungsbeiträgen verwendet-, werden. Bei der
Verteilung der Unterstützungsbeiträge soll besonders das Alter
und der Grund der Arbeitsunfähigkeit des Bedgürftigen berück¬
sichtigt werden. Die Auszahlung ^ des Unterstützungsbeitrages
soll nicht im ganzen, sondern in Raten erfolgen.

Gemeindepolttik
Pforzheim, 8. Dez. Drohende Erwerbslosigkeit .

Durch den Frost hat die Erwerbslosigkeit im Baugewerbe beson¬
der» zugenommen. Der Stadtrat hat daher beschloffen, mit den
Erdarbeiten für die Wasserwerkserweiterung bei Niefern be¬
ginnen zu laffen. Außerdem wird mit Erdarbeiten auf verschie¬
denen Baustellen, der gemeinnützigen Baugesellschaft und der
Gas - und Wasserwerke begonnen.

* Heidelberg, 9. Dez. Verkehr an der städt. Sparkaffe. Für
den Monat November haben die starken Rückerhebungen weiter
«mgehalten . Den Einlagen mit 2 831 871 Jt stehen Rückzah¬
lungen im Betrage von 3 572 629 Jt gegenüber, es wurden also1249 758 Jt mehr zurückerhoben als eingelegt sind.

Heidelberg, 5. Dez. Die Wahlzettel der fünf Parteien
wurden bekanntlich bei der badischen Landtagswahl gemeinsammit der amtlichen Wahlkarte durch die Stadt verschickt , und eS
war damals vereinbart worden, daß Stadt und Parteien die
Kosten gemeinsam tragen wollen. Der Stadtrat hat sich, wie
wir hören, bereit erklärt, die Hälfte der Kosten für den Stadt¬
säckel zu übernehmen.

Lahr, 7. Dez. Der hiesige Bürgerausschuh zeigte sich in
seiner letzten Sitzung sehr bewilligungsfreudig und auch sehr
arbeitslustig . Er erledigte nicht weniger als 13 Punkte der
Tagesordnung und 16 Vorlagen. Der größte Teil der Vor¬
lagen betraf die Bewilligung von Krediten zur Behebung der
Wohnungsnot. Der Arbeiterbaugenoffenschaft wurden 20 000 Jt
bewilligt und die Aufnahme eines Darlehens bei der Sparkaffein Höhe von W0 000 Jt zu gleichem Zweck gutgeheißen. Der
Wohnungsbaugenoffenschaft, die 18 Einfamilienhäuser haupt¬
sächlich für Beamte der Reichspost , des Hauptzollamtes und der
Industrie erbauen will, wurde ein Darlehen von 650 000 Jt be¬
willigt nachdem sich die Reichspost usw. gleichfalls bereit erklärt
hatten, entsprechende Zuschüsse zu bewilligen. Kleinere Kredite
wurden einzelnen Privaten bewilligt. Drei ehemalige mili¬
tärische Gebäude wurden zu 500 000 Jt verkauft. Für Straßen -
unterhaltungSzwecke wurden rund 272 000 Jt bewilligt, sowie ver
Kleinrentnerfürsorge 500 000 M.
. ..

* 4. Dez. Wohnungsfürsorge . Um die
für dre Bekämpfung der Wohnungsnot notwendigen Geldmittel
zu erhalten , greifen die Schwarzwaldgemeinden zu dem Mittel
eines außerordentlichen Holzhiebes. Die» hat auch der Bür -
gerauSschuß in Neustadt getan. AuS dem Ergebnis der außer¬
ordentlichen Holzhiebes soll auch die Wasserleitung erweitertwerden.

lUeme Nachrichten >
Schwenningen. Dem Privatier Michael Rusch von Bliisd-

heim in Bayern wurden aus einem Wäscheschrank 6000 Jt in
Goldstücken, also eine Summe , die einen Wert von 600000 Jt
darstellen, gestohlen . Der des Diebstahls verdächtige Taver
Blank von hier konnte sich über den Besitz von 14 Zwanzigmark¬
stücken und 47 000 Jt Papiergeld nicht ausweisen.

Ludwigshafen. Einen sehr wertvollen Fund machte der
Pfarrer in Kindenheim. Er fand unter alten Schriften ei»
Buch aus dem Jahre 1380, das von einem Mönch aus dem Klo¬
ster Limburg bei Bad Dürkheim geschrieben ist. Das Buch ist
etwa 2 Zentimeter dick, in zwei sehr starke Deckel aus Buchen¬
holz gebunden und mit Messing reich verziert . Die Schrift ist
noch tiefschwarz und auf feinstem Pergamennt geschrieben . Der
Fund ist von großer historischer Bedeutung und sehr wertvoll
nach Form und Inhalt .

Mainz . Einer Meldung des . Vorwärts " aus Mainz zu¬
folge wurde dort eine Einbrecherbande verhaftet, die gerade da -
bei war , ein großes Lager auszuräumen . Die Mitglieder der
Bande waren mit Revolvern und Dolchen bewaffnet. Sämtliche
Verhaftete sind führende Mitglieder der kommunistischen Par -
tei, darunter der Führer der Mainzer Arbeitslosenbewegung,
Spickeiberger. Bei den vorgenommenen Haussuchungen wurde
ein gut eingerichteter Verbrecherbetrieb, in dem es an Diebes¬
werkzeug nicht fehlt , aufgedeckt .

Luzern . Am Freftag nachmittag ereignete sich ein schweres
Unglück beim Abbruch der alten Eisenbahnbrücke über die Reuß
bei Luzern . Beim Herausnehmen einer nichtexplodierten
Sprengladung ging diese plötzlich loS, wobei zwei Ingenieure
und ein Arbeiter getötet und vier Arbeiter schwer verletzt
wurden.

Letzte Nachrichten
Teuerungszuschläge und Ortsklassen-

einteilung
WTB . B r r l i n , 10. Dez. In einer Besprechung der Par -

teiführer im Reichstag wurde vereinbart , baß für die höher ge¬
stufte» Orte die Auszahlung der TeuerungSzuschlSge zu den
Bramteagehälteru noch vor Weihnachten stattfinde» daß aber
das OrtSklaffenverzrichni» nochmals dem RrichstagSauSfchntz für
Beamtenangelegenheiten zur Begutachtung zugehen solle, so daß
als» die Gesrtzrsvorlage nicht ohne eine Debatte verabschiedet
werden könne , wie ursprünglich in Aussicht genommen war. .

Bergarberterstreik wegen Lohnkürzung
WTB. Paris » 11. Dez. Rach einer Havasmeldung aus

Ettenne habe« die dortige» Bergarbeiter für Montag eine« 24-
stündigen Streik beschloffen, der einen Protest gegen die Herab,
setzung der Löhne und eine Warnung darstellen soll.

Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich: für Ar¬
tikel, PolitischeUebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Badische Politik, Aus dem Lande . Gemeindepolitik, AuS der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au » der Stadt , Gewerkschaftlicher, Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung. Jagend und Sport , Briefkasten Josef Eisele;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .
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A ». rung ! Nchti : rg !

GelverksAftMrttll Md DeineLEe!
Hiermit ergeht Einladung zu einer

Kmbimcrtkn fa'füMiiiiiq
der Kartclldelegiertcn u . Bctricbsratsmitqliedee
auf Dienstag de« 1 » . Dezember , nachm . 6 Uhr ,

im Saale des „Elefanten " , Kaiferstraße 42.
Tagesordnung :

I . Stellungnahme $« den 10 Forderungen de»
A .D .G .B . Referent : Gewerlschastssekretär
W. Hof .

L SteNnngnahme zu der Milchversorguug von
Karlsruhe . Referent : Stadtrat Jung .

Allseitiges Erscheinen derKartclldelegiertcn und Be¬
triebsratsmitglieder sämtlicher Betriebe ist unbedingt

ersorderiich . 7521

Lttsavsschutz Karlsruhe
' des A.D.G.B.

G . Schulenburg .
Der vollzugrratder Velriebsratrzentrale

Karlsruhe.
W. Koch , II . Vorsitzender.

Ottskartell der freien Anßcstellren -Derbände.
Stnnwell .

SRiel er* n.Ur trtmtctec^ rreininifttp
( ßflHCfltllP / ff CR \ Mitgl . des Landesverband , und
^ lUtlotUstl . Bund Deutscher Mieterbereinc
Geschästsst. : Morgenstr . Slv ., Svrechst. täal . 5-7 Ulir,
Mittw . 8 -9 Uhr abends „Unt . d . Linden "

, Kaiser»Allee 71

UHederboIt warnen wir die Mieter
vor jeder von ihnen verlangten Unterschrift. Zuerst
Rat einholen in unseren Sprechstunden .

Achtung! Achtung!
Ein neuer Trick , Mitglieder zu fangen , wird von

dem Mieterschutzderein (Absplitterung der Mieter¬
vereinigung ) versucht. Es wird an unsere Mitglieder ,
welche eine Sache beim Wohnungsamt anhängig haben,
eine lithographierte Postkarte verschickt folgenden
Inhalts :

P . P . In Ihrer Mietensache ersuchen wir Sie ,
an einem der nächsten Abende bestimmt aus unsere
Geschäftsstelle usw. zu kommen.

Wir warne » unsere Mitglieder vor diesem
Gebahren . Es wäre aber interessant zu erfahren ,
woher der Verein diese Adresieu erführt ? 7577

Donnerstag , 18 . Dezember , abend » 8 Uhr,
im „Prinz Heinrich", Kurvenstraße 19

Mieler - ^ri'LsmmIuua.

..rX4

HändlerbefS einicningen.
DieWeiterberäußerungskescheinigungen nach § 22

U.St .G . 1919 — §§ 201 und 205. der Ausf .-Best. —
(die sogcnanten Händlerbcscheinigungen ) für das
Kalenderjahr 1921 verlieren mit dem 31 . Dezember
ds . Js . ihre Gültigkeit . Wer rechtzeitig in den Besitz
der Bescheinigung für das Kalenderjahr 1922 gelangen
will , soll ihre Ausiertiguna beim Finanzamt sofort
beantragen . Das Gleiche gilt auch für die Bescheini¬
gungen zum Luxussteucrsreien Bezug von Gegenstän¬
den, die sonst der Luxusstcucr unterliegen , durch
Weiterverarbeitcr (Pelze , Automobilteile usw.)

Karlsruhe , den 9. Dezember 1921. 2778
Finanzamt .

Die Badische Lanbwirtschaftskammer veranstaltet
am 28 . und 29 . Dezember ds . Js . in Karlsruhe im
Saale III der Brauerei Schrcmpp , Waldstraße 16,
einen GepügelznchtknrS , jeweils in den Stunden
von vormittags 9 llhr bis nachmittags 5 Uhr , mit
zweistündiger Mittagspause . Die Teilnahmegebühr
beträgt 5.— Mk . und wird zu Beginn des Kurses
erhoben . Anmeldungen werden bis zum 22 . De¬
zember ds . IS . entgegengenommen . 7578

Badische Landwirtschaftskammer
Der Borsitzender Gebhard .

IIlIlI » IIIIIIl » lIIIIIINiIllI !IIII !IIiIIlIII !!IIIIIIIl !IlIIiIIiII,IIIIIi,I„!

Es lohnt sich
die formschönen

ohne Kaufzwang zu besichtigen
Verkauf

kompl . Wohnnngseinricktuiigen
sowie

geschmackvoller Einzelmöbel
gegen bar und Teilzahlung .

Bad . Baubund G. in. b. H.
Karl - Friedrichstr . 22 Rondellpl .
GeSItnetvon 8—6 Uhr . — Tel . 5157

lllllllllllllllliilllliillllllllllllililllllllllillllilllllllilillllllülllllll

Gänse - Lebern
werden am besten bezahlt bet , 219

Adolf Rinderspacher
Karlsruhe

Akademsestrahe Nr . 7 — Telephon Nr . 50 00 .

Kommen Sie mögMst
[ 7576 am Vormittage

zum Einkauf -
Nachmittags ist der Andrang außer¬

ordentlich groß .
Sellen , Waschmittel , Kerzen , (Weih¬

nachtskerzen ), Toilette » Artikel .

Gebo - Seifenhaus
7675 (Fabrikniederlage )

| Kaiserstr . 36a |f9PicPHil (l Telephon 832
neb .d .Elefant .

" lll >01 Ullt Geön .v . 8-7 Uhr

Bekanntmachung !
Nachdem der Reichsverband Deutscher Mineralbrunnen be¬

schlossen hat , seine Verkaufspreise den weitereteiger den Gestehungs-
und Betriebskosten, dem teueren Flaschenbrnche und den
höheren Frachtanslngen ar zupassen, sehen sich auch die
Untei zeichneten im Einverständnis mit dem Mittelbadlschen
Branereiverband , zu einer entsprechenden Anpassung ihrer
Verkaufspreise veranlasst.

Freise für Wiederverkäufer: Ladenpreise:
für Mineralwasser .

I! 11 •

„ Limonade und limo -
nadeibRliche Ge¬
tränke . . .

kür Sodawasser . .
. . Sypbon . . .

Für Mirte versteht sich der Verkaufspreis je nach ihren Lokalen.
Flaschenpfand für 7i und 1/i Ltr. Flaschen Mk. 2.—

Flaschenpfand für Vs Ltr . Flaschen Mk . 1 .—

Die Flaschen bleiben Eigentum der Firma und müssen auf
jeden Fall znm hinterlegten Pfand zurückgegeben werden, andern¬
falls die Flaschen zum Tagespreis in Rechnung gestellt werden.

Hochachtungsvoll

Vere’n der Mineralwasser Fabrikanten
von Karlsruhe und Umgebung. ™

Vi Ltr 3 .00 fürMineralwasser . Vi Lir. 3 .60
% II 2.00 i. n • « V* H 2.40
Va 111.00 H Limonade ond limo- Vs . . 1,20
% II 1.20 nadeibnliche Ge¬v2. . 1.40
7i II 2 .00 tränke . . . Vi . . 2.40
Vs H 0 .60 för Sodawasser . . . Vs .. 0.75
Vi II 2.50 1' Sypbon . . . . Vi .. 300

Klicke !- und
Zigarren*

rnacbcr nnen
Per sofort gesucht

Louis Maier
Zigarrenfabrik 7530

Sofienstraße 114 .

Wegen Heirat nuieres
langjährigen Mädchens
zum I . Januar tüchtiges
Min -MWen

gesucht . 7584
Frau I . Dreifuß ,

Belfortstr . 9 U.

HoilsWeriii
Unabhängige , saubere und
fleißige Frau , ca . 50 Jahre ,
die einen ileinen frauen -
lo en Haushalt bei einem
älteren Handwerker und
seinem erwachsenen Sohn
rühren möelite bei freier
Station und Entgelt so¬
fort gejucht. Offerten unter
Nr . 7582 an das BolK -
freundbüro .

Blaue
rberts -

nzüge
Drilch - Auzüge .

kräft. Arbeitslosen ,
feldgraue Tuchhosen,

gestreifte Hoseu
— in großer Auswabl —
zu billigsten Preisen.

Levy
An- und Verkaufsgeschäft
Markgrafrnslr . 22

' Telephon 2015 . ^

8S«selebm
kaufe fortwährend , zahle

bis 100 Mk.
per Pfund

Max Dfefferke
Goethestraße 85

Badisches Landestheater.
Montag , den 12 . Dezember , 7—9 UhrMk . 10 —

IV. Sinfon ’ ekonzert des Bad .
Landes theater or ch ester s .

Leitung : Fritz Cortolezls . Solisten : Marie
von Ernst , Prof . Heinrich Kaspar Schmid
Gustav Gierschner , Paul Kämpfe , Benno

Kläwer , Alois Spranger , Oskar Wenk .

Palast - Theater
Herren-Strasse.

Ah hOlltQ Der größte Indische
Hll llulliu Sensation . - n . Ans - I
Stellungs -Film , welc -er augen¬

blicklich gezeigt wird .

Ir bili 1
I . Teil

Eine
.

Hochzeitsreise
I in 5 Akten nach dem Manu¬

skript von
! Maria Marlon u . Manfred Nos j

In der Hauptrolle . n

Tziceffa Tzsrtsciieff .

Der Neffe als Onkel
Lustspiel in 3 Akten mit dem

beliebten Künstler

Paul PeideiYiann
in der Hauptrolle .

Verloren
Montag vormittag eine

filberne
Dgmeit-Armlrundnbr
»»»»»„»»»»»ruimimumn»
von Karl - Friedrich - Str .
bis Marienitraße oder von
da bis Bahnhof . Da An¬
denken hohe Belohnung ,
die den Wert des Fund¬
stückes übertrifft . Abzu¬
geben bei Renrenther ,
Marienflr . 58 (Laden) 7555

Sünsklehekn
lauft fortwährend zu
böchsten Tagespreisen .
« . Wenner, Mühiburg,

Hardtstraße N . trn,

Kleider, Scnvhe
Wäsche , Möbel , kaufen
Sie am billigsten im
An - u . BerkanfSgeschäst
dotier , Zähringer -
straffe 5» a . Teleph . 34*8

Astrachun- Gflrnuur
für Knaben , weiß, billig
zu verkaufen.
Gartenstadt , Im Grün19.

Gut erhaltene

Geige mir Z«Wr
billig zu verkaufen,
Lejfingstraße 83 , Hth . II ,
Ein noch gut erhaltener

schivürzer Herd
zu verkaufen. 7583

Aue , Lindenstr . 9.

Nene Damen - S1 ttlie
Paar Mk. 125 — und Mk. 145 .—, auch andere

Schubwaren , sehr preiswert .
Zähringerstratze 58 a , Laden . 7446

Asnderung der Sprechstunde
Von heute ah finden meine Sprech¬
stunden von 11 —12 Uhr vormittags

und 2—4 Uhr nachmittags statt .

Dr. Heidingsfeld
Kaiserstraße 50 . 7580

dtristbäume !
AM- Achtung . «

Meiner werten Kundschaft zur Nachricht j
daß ich nicht mehr wie seit Jahren im Feld .
scblSßehen , sondern im Colo «. nun »-Garten ,
Waldstr . 16— 18 , meine Schwarzwald -Edeh
tarnten in größter Auswahl von r/j bis 10 Mt*,
hoch , verkaufe . Anton Schlager .

MMw
schwarz -rot - gold

Preis 1 .80 MK.
Parteibereine 1 .40 Mk .

Bestellungen
bei der Bolksbuchhandlung
Karlsruhe , Adlerstr 1 « .

■ Ausschneiden .

Billige uieilmachis - u. neuiahrs-TaBe.
Während unseren „ 15 billigen Tagen “ haben wir gesehen ,

wie groß die Not nach einer guten billigen Besohlung ist .
Daher haben wir uns entschlossen , weitere billige Tage über
Weihnachten und Neujahr zu geben .

la Kern edersohlen
für Herren, komplett mit Fleck Mk . 55 .—

.. Damen .. .. .. . . * 5.—
la Oualitäts - Gummibesohlunii

durch einen Briefträger mit bestem Eriolg ausprobiert ; ebenfalls

konkurrenzlos in Preis und Qualität
Badische Gniuinl - and Uederbesohlanstalt , Kapellenstr . 10 .

Josef ual er .
Annahmestellen s

Oststadt -Mlttelstadti Hauptrep a raturbetrieb , Kapellenstr . 10
Slidstadti .' -chuhhausAltschfilei Verderplatz,EckeWilhelmstr .
Weststadtt Schubhaus Bctsche , Uhlanrlstraße 35 .
Dnrlnchf Laden , Schloßstraße , neben Gasthaus zur Traube .
Ettlingen i Laden Marktstraße 6.

mmmmmmmm Aufbewahren , mmmmmmmm

Zur Bedarfszei,
Gute nnd echte

Oeifarben In all. Tönen
Lacke , Oele und

Terpentin
Bnnte Farben

(trocken ) aller Art
Fussbodenlack uud

Parkettwichse
Bodenöl u. Siahlspäne

Bnntülaspapier u.
Broncen

Ofenlack , schwarz und
Silber 7579

Möbelpolitur
Tischlerleim u Pinsel

Cellnlold-Tür-
schoner, -Tapeten
und sonstige Celluloid

artikel bei

Eduard iseninann
j Brucnsal
: Duilacherstrasse 14

Te ephon 70.

Bezirkt -
Bsnrum - Verein

Baden-Baden
e. G . m. b . H.

MWgWge
KaMl -Mge!
Zur Erbauung einer Betriebszentrale
mit moderner Groß -Bäckerei auf unserem
Grundstück in Oos , gibt unsere Genoffen¬
schaft Hausanteilscheine auS im Werte
von 50, 100, 250, 500 und 1000 Mark

Diese Anteilscheine werden
mit SVr Prozent verzinst.
Einlagen können in unseren sämtlichen
Warenberteilungsstellen und in unserem
Büro , Küserstraße 1, in Baden -Baden
getätigt werden . — Die Sonderbestim¬
mungen liegen in unseren sämtlichen

Warenverteilungsstellen auf.
Der Borstand . «hm*

Durla cher Anzeigen. I
Sleinwtaisjreile ltr M md ®emtf(

für die Zeit vom 15 .- 22 . Dezember 1021 . >

GemSser „
'

Blumenkohl . Pfund bis 450 4
Endivien . Stück b>s 80 -5
Feldsalat . Pfund bis 200 -5
Gelberüven ohne Kraut . . Pfd . bis 120 -5
Karotten mit lkraut . Psd . brS 120 -5
Kartoffeln . Pfd . bis 120 -L
Meerretlich . Pld . bis 800 L
Mangold . Pfund 30 A
Rettich . . Stück bis 30 *

Rosenkohl . • . Pld . bitz 280
Rote Rüben ohne Kraut . Pfd - bis 60
Rotlraut . . . . . . . . . . . - Pfund 140
Sellerie . Pld - 6t® 150
Spinat . Pfd - biS 80
Weißkraut . Pfund 130 -5
Weiße Rüben . . . - Pfund 30 -S
Winterkohl . Pfund 50 -S
Wirsing . . Pfund 70 -5
Zwiebeln . Pfd . bis 140 -5

vbstr
Edelobst . nach Güte \
Eßävfel . Pfd - dis 260 -5
Sßbirnen . Psd . bis 2o0 -5
Kochäofel Pid . bis 200 -5
Kochbirnen . Pfd . bis 200 -5

ChristbSumchen, Rottanne bis I rn Länge St . b . 500 ^
bis 2 rn Länge St . b . 900 -5

Christbäumchen, Weißtanne bis 2m Länge St . b . 1200 -5
Vorstehende Preise wurden im Benehmen mit

der Preisprüsnngskommisston Karlsruhe festgesetzt.
Das Berühren des Obstes von seiten der Käufer

ist verboten .
D u r l a ch , den 10. Dezember 1921. 2777

Stadt , PreiSprükungöamt .

Bruchfaler Anzeigen.
Karken -Ausgabe

am Dienstag , de« 18 . Dezemb « 1 S21 , von S b»
12 Uhr vormittags und von 2 bis 6 Uhr nachmittag®
an dre BllchstadenD bis einschl. 6 . 2779

Bruchsal , den 12. Dezember 1921.
Kommunalvrrband Bruchsal -Stadt . j

KartenauSgabestrlle .

Stastatter Anzeigen .
MmvrlsllnmkmkG Mw -S>M

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt¬
nis , daß infolge Umzugs die Kaffe am 15 . De-,
zember 1921 den ganzen Tag geschloffen ist. '

Ab 16. Dezember 1921 befinden sich die Ge¬

schäftsräume im eigenen Verwaltungsgebäude «

Ludwigring 10 hier — früheres SoldatenherM .
Tie Kaffen - und Schalterräume sind für da»

Publikum geöffnet :
Vormittags von 19 Uhr bis 1 Ahr »
Nachmittags von 3 Uhr bis 5.15 Uhr,
Samstags nur von 9 Uhr bis 1 Uhr .

Tiefe Zeiten wurden mit Rücksicht auf die M -

schäftigungszeiten in der Industrie festgescht
und werden sich wieder ändern , sobald dies fuk
die Beschäftignngszeiten in der Industrie der

Fall ist . 7b . »
R a st a t t , den 12. Dezember 192L

Der 1. Vorsitzende :
Johann Brenner .
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